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Ju land. 
Berlin, 1. Febr. Se. Maj. der König haben 
Mergnädigft geruht: Dem Rittergutsbeſitzer Friedrich 
artorius von Schwanenfeld zu Kobelnick, im 
reiſe Inowraclaw, die Kammerherrenwürde; dem bei 
der Abtheilung des Finanzminifteriums für das Berg⸗ 
werks⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Weſen angeſtellten Ober⸗ 
ergrath von Carnall den Charakter als geheimer 
ergrath; dem Land- und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis: 
Juſtizrath Hartmann zu Glogau, den Charakter als 
geheimer Juſtizrath; ſo wie dem Patrimonialrichter 
Scuta in Rauden, und dem Patrimonial-Landrichter 
Block in Lübzin den Charakter als Juſtizrath zu 
verleihen. 
* * Berlin, 31. Januar. In der Theorie und 
Praxis der Beſteuerung nimmt feit einigen Jahren die 
inkommenſteuer einen wichtigen Platz ein, und 
man darf mit Sicherheit voraus ſagen, daß zuletzt 
alle Beſteuerung aus dem doppelten Grunde der Ge: 
rechtigkeit und der Einträglichkeit auf die Erhebung ei⸗ 
ner einzigen Steuer hinauslaufen wird. Die Beſteue⸗ 
rung iſt deſto vollkommener und gerechter, je mehr ſie 
einen Jeden nach Verhältniß ſeiner Einkünfte, mit Rück⸗ 
ſicht auf die nothwendigen Ausgaben, heranzieht; zu⸗ 
gleich iſt dieſe verhältnißmäßige Beſteuerung diejenige, 
welche am meiſten abwirft. Die europäiſchen Staaten 
angen an einzuſehen, daß die indirekten Steuern, na⸗ 
mentlich die von den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen 
erhobenen, weder der Bedingung der Gerechtigkeit, noch 
der der Einträglichkeit genügen, noch endlich dem Wach⸗ 
en des Wohlſtandes in den mittlern und untern Klaſ⸗ 
fen der Bevölkerung förderlich ſind. Das Beiſpiel der 
tagten, wo bereits eine Einkommenſteuer beſteht, wit 
nglands, der Vereinigten Staaten, Hamburgs, Bre⸗ 
mens, Sachſen-⸗Weimars, jetzt auch Sachſen-Mei gingen, 
ann ſeine Wirkung nicht verfehlen, und auch anderes 
o macht man ſich mit dem Gedanken an Einführung 
jener Steuer vertrauter. Die preußiſche Regierung ha: 
ekanntlich im vorigen Jahre den Verſuch dazu gemacht 
und wird ihn ohne Zweifel, wenn auch vielleicht in et⸗ 
was veränderter Weiſe, wiederholen. Sollte es dazu 
och einer ermunternden Erfahrung bedürfen, ſo liefert 
uns England das befriedigende Ergebniß, daß die Ein⸗ 
eommenſteuer in dem verfloffenen Nothjahre nicht nur 
nacht abgenommen, ſondern ſogar ſtatt der 35,969,273 
Athl. vom Jahre 1846, die Summe von 36,338,673 
ihl., alſo 369,400 Rthl. mehr, eingebracht hat. Da 
le von allen Einkommen unter 150 Pfo. St. (1000 
HL.) nicht erhoben wird, fo konnte fie von der Theue⸗ 
tungenoth nicht ſehr ſtark berührt werden; ohne die letz⸗ 
ere würde aber die Zunahme gewiß bedeutender gewe⸗ 
er fein. Man kann ſich daher nicht wundern, daß 
— engliſche Regierung an eine Erhöhung der Steuer 
enkt. Gegenwärtig werden von 1 Pfd. St. (6 Rtl. 
20% Far 7 Pence (5 Sgr. 10 Pf.) erhoben, alſo 
Sag ftatt deren will man 5 pCt., oder 10 
man 1 * 20 Sgr. nehmen. Dagegen kann 
Einkommen üb gutheißen, daß künftig ſchon jedes 
er 100 Pfd. St. (666 Rthl. 20 Sgr.) 

mit der Steuer fol belegt . Scte di 
Ausdehnung wird um 0 gt werden; die Härte dieſer 
o fühlbarer ſein, als der Prozent⸗ 

ſatz für alle Stufen des 7 0 

Einkommens ein und derſelbe 
ift, Ueberhaupt hat die engtigge Einkommenſteuer dar⸗ 
in ihren geöbften Fehler, daß die verſchiedene Beſchaf⸗ 
fenheit der Einnahmequellen nicht in Anſchlag gebracht 
wird; die Abhülfe deſſelben wird bald unvermeidlich ſein. 
in großer Vorzug dagegen bei der engliſchen, nord⸗ 
amerikaniſchen und der in unſern freien Städten übli⸗ 
chen Einkommenſteuer iſt die Selbſtabſchätzung der Zah⸗ 
lenden auf Bürgereid, in England und Amerika mit 
em Vorbehalt etwa erforderlichen weiteren Prüfung. 
an hat nicht gehört, daß in den genannten Staaten 
— Ertrag der Steuer durch unredliche Geſinnung in 
gend ſichtbarer Weiſe wäre verkürzt worden. Ein 
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wichtiger, bisher noch zu wenig beachteter Punkt bei 
der Einkommenſteuer beteifft die möglichſte Häufigkeit 
der Zahlungstermine, damit dieſe Steuer der oft ange⸗ 
prieſenen „Un fühlbarkelt“ der Verzehrungsſteuern gleich⸗ 
falls ſo ſehr, wie irgend möglich, theilhaftig werde. 

Königsberg, 29. Jan. Wie wobl bekannt ſein 
dürfte, hat das Polizei- Präſidium im Laufe dieſes 
Sommers den Dr. Rupp wegen Vollziehung einer 
Taufe mit 50 Thlr. Strafe belaſtet und fie exekuto⸗ 
riſch ein getrieben. Zur ſelben Zeit wurde der Prediger 
Ender von derſelben Behörde w'gen gleichen Vergehens 
zur Verantwortung gezogen. Als indeß Ender ſeine 
Berechtigung zur Taufe behauptete, führte das Polizei⸗ 
Präſidium Klage bei dem Inquiſitoriat; dieſes wies die 
Klage zurück, worauf das Polizeipräſidium ſeine Klage 
beim Oberlandesgericht anhängig machte, welches die 
Unterſuchung gegen Ender einleitete, und ungeachtet, 
daß ſich dieſer in feiner Defenſion dahin erklärte, feine 
Taufe nicht als eine geiſtlich-amtliche Funktion im üb⸗ 
lichen Sinn betrachtet haben zu wollen, iſt ihm kürz⸗ 
lich vom Stadtgericht das Erkenntniß zugegangen, daß 
er „wegen unbefugter Verrichtung geiſtlicher Amtshand⸗ 
lungen mit 30 Thlr. Strafe, oder bei Unvermögen mit 
4 Wochen Gefängniß zu beſtrafen ſei.“ Die Motivi⸗ 
rung des Erkenntniſſes ſchließt damit, daß die Taufe 
ein Akt der Aufnahme in's Chriſtenthum ſei; von ſol⸗ 
cher Aufnahme ſind ſtaatsrechtliche Folgen abhängig; 
auch der Denunziat habe nicht beſtritten, daß ſeine 
Taufe dieſe Tendenz gehabt, folglich „erſcheine es nicht 
bedenklich,“ dieſe Handlungen im Weſentlichen als 
Taufhandlungen anzuſehen. (Königsb. 3.) 

Tilſit, 25. Jan. Die Beendigung der kriegeriſchen 
Streitigkeiten am La-Plata, welche neuere Berichte in 
nahe Ausſicht ſtellen, iſt für einen großen Theil 
von Deutſchland und auch für unſere Provinz 
nicht ohne Bedeutung. Letztere ſtand durch Memel 
vor der Blekade von Buenos-Ayres mit jenem Theil 
von Südamerika in einem bedeutenden Handelsverkehr, 
der obne die engliſch-franzöſiſche Intervention unſtreitig 
an Lebbaftigkeit zugenommen hätte, nun aber geſtört 
iſt. Man kann wohl annehmen, daß die Verſendung 
von circa 6000 Schiffslaſt Dielen dadurch verhindert 
wurde, die, auch ohne Ausdehnung des früher beſtan⸗ 
denen Verkehrs, von Memel aus mehr nach dort ver⸗ 
ſchifft und theilweiſe aus Tilſit bezogen wären. Auch 
andern Fabrikaten der Provinz wäre ohne die geſtörte 
Schiffahrt ein vortheilhafter Markt am La-Plata er⸗ 
öffnet, da Probeſendungen von Papier, Corduanen und 
Leinewand nach Preis und Würde dort großen Beifall 
fanden, und Aufträge, die deshalb erfolgten, nur durch 
das eigenmächtige, feindliche Einſchreiten der beiden 
Seemächte unterblieben. Eben ſo ſchickte Memel hier 
gearbeitete Möbel mit gutem Erfolg dorthin. Wenn 
in neuerer Zeit Memels Handel nach dem La-Plata 
durch die gehemmte Ausfuhr litt, ſo war der Mangel 
an Rückfrachten von dort, ſo wie die Vergrößerung der 
ohnehin beträchtlichen Unkoſten beim Laden und Löſchen 
der Waaren demſelben nicht minder nachtheilig, denn 
die Kriegsunruhen verminderten die Bevölkerung jener 
Staaten. Gegenwärtig liegen in Memel mehre Schiffe 
bereit, um, ſobald es nur die Witterung erlaubt, mit 
ihren Ladungen nach Buenos-Ayres und Montevideo 
zu gehen, und man hofft, daß dieſes Jahr durch die 
zu erwartende Beſeitigung der dortigen Kriegsunruhen 
der Handel nach jenen transatlantiſchen Staaten be⸗ 
ſonders lebhaft ausfallen werde. (K. 3. 

* * Pofen, 29. Jan. Geſtern Nacht brach in 
der großen Gerberſtraße ein nicht unerhebliches Feuer 
aus, durch welches zwei Hintergebäude in Ache gelegt 
wurden. Der Rettungsverein hatte während deſſelben 
wieder Gelegenheit, ſich neuen Anſpruch auf Anerken⸗ 
nung zu erwerben, die derſelbe auch volkommen wahr⸗ 
nahm, indem troß der furchtbaren Kälte Überall rüſtig 
Hand angelegt wurde. 


Nacht auch die Truppen der Garniſon, welche der 
Feuerlärm unter das Gewehr gerufen; dieſelben mußten 
trotz der empfindlichen Kälte bis zur Unterdrückung des 
Feuers auf den verſchiedenen Allarmplätzen kampiren. 
Es hat dies faſt den Anſchein, als fande noch jetzt an 
hieſgem Ort ein ernſterer Waffendienſt ſtatt, als in 
völlig friedlichen Garniſonen, indem, unſers Wiſſens 
nach, ein Feuer wie das geſtrige daſelbſt die Truppen 
nicht fo lange betheiligt hätte. Wenn nun gleich der 
Ausbruch von unruhigen Auftritten gegenwärtig durch⸗ 
aus in hohem Grade uns unwahrſcheinlich bedünkt, fo 
mag man doch immer mit Recht den hieſigen Zuſtand 
von dem in den alten Provinzen noch unterſcheiden. 
— Unfer Karneval, wenn man unſre hieſigen Winters 
vergnügungen fo nennen kann, hat begonnen. In 
mehreren unſrer öffentlichen Lokale haben ſogenannte 
große Redouten ſchon ſtattgefunden, die von einem 
höchſt gemiſchten Perſonale ſtark beſucht waren. Der 
Typus in dieſen Vereinigungen läßt ſich ungefähr mit 
dem der untergeordneten Lokale dieſer Art in Berlin 
vergleichen. — Das Theater hat in der letzten Zeit 
glänzende Geſchäfte gemacht, indem die Leiſtungen der 
in Ihrer Zeitung, per Eingeſandt, abnorm gelobten 
Schier'ſchen Geſellſchaft das Publikum in Schaaren 
herbeilockte. — In der hieſigen deutſchen haute volée 
folgt jetzt täglich eine Soiree der andern. 

* Bromberg, 27. Dezember. Se. Excellenz der 
Herr Miniſter Rother hat das Anſuchen der Stadt, 
es möchte ſich die königl. Seehandlungs⸗Sozietät Rück⸗ 
ſichts der Abgaben-Freiheit des hiefigen Mühlen⸗Eta⸗ 
bliſſements bewogen fühlen, der hieſigen Armen wie im 
vorigen fo auch in dieſem Jahre mildthätigft zu ges 
denken, genehmigt, und für unſere Stadtarmen eine 
Summe von 300 Thlrn. bewilligt, deren Verwendung 
in Viktualien als in Brot und Suppen beſtehen wird. 
Se. Excellenz erklärt übrigens in dem Schreiben, daß 
die Meinung der Stadt, als betreibe die königl. See⸗ 
handlung hierſelbſt ein kaufmänniſches Gewerbe, eine 
unrichtige ſei. Die Bromberger Mühlen-Adminiſtra⸗ 
tion ſei gehalten, nicht kauſmänniſch, d. h. nicht zu 
ihrem alleinigen Vortheile zu handeln, ſondern das 
Wohl und Beſte des Landes zu befördern. Es habe 


ſich dies im vorigen Jahre gezeigt, wo die Preiſe für 


die verſchiedenen Mühlen⸗Fabrikate bei der allgemeinen 
Calamität nicht wie überall ſonſt geſteigert, fondern im 
Gegentheil auf die Höhe vom 1. April deſſelben Jah⸗ 
res reducirt worden find, was einen Verluſt von über 
9000 Thien. verhütete. Schließlich bemerkte Se. Ex⸗ 
tellenz noch, daß die königl. Serhandlung gar nicht ab⸗ 
geneigt wäre, das hieſige Mühlen⸗Etabliſſement einem 
geeigneten Privatmanne käuflich zu überlaffen. 
Koblenz, 28. Januar. Vor einigen Tagen ift 
der Oberpräſident der Rheinprovinz von hier nach Düſ⸗ 
ſeldorf gereiſt, um dort das für die Sitzungen des rhei⸗ 
niſchen Provinzial⸗Landtages neu eingerichtete Gebäude 
in Augenſchein zu nehmen, worauf dann erſt fpäter 
entſchieden werden wird ob der bevorſtehende rheiniſche 
Provinzial⸗Landtag in Düffeldorf oder hier zufammen- 
treten wird. (Düffeld, Ztg.) 


Deutſchland. 8 

* Frankfurt, 28. Januar. Wie man aus Ha⸗ 
nau vernimmt, fand dort am Dienſtag unter der Form 
einer Reſtauration wieder eine äußerſt zahlreich befuchte 
Bürgerverſammlung ftatt, bei welcher Vorträge über die 
Verfaſſung gehalten wurden. — Der neue Polizeidirek⸗ 
tor, R gierungsrath v. Specht, war in Hanau, 
vorerſt wieder abgereiſt. — Die Deutſchkatholiken Ha⸗ 
naus laſſen nun ihre Kinder hier taufen, da es dem 
deutſchkatholiſchen Pfarrer in Offenbach verboten worden. 

Karlsruhe, 28. Januar. Ich melde Ihnen in 
Kürze, daß die Anträge der Mehrheit der Kommiſſion 
in der Fabrikenfrage mit 35 gegen 20 Sue 


Zu bedauern waren in dieſer | genommen worden find; die kleinen Modifikationen, 


nzukamen, betreffen die größere Sicherſtellung 
8 Aae en welches dem Staate zukommt. 
Darmſtadt, 27. Januar. In geſtriger Sitzung 
der zweiten Kammer machte ſich unter den neuen Ein⸗ 
aben bemerkbar der Antrag des Abgeordneten Lehne 
auf Aufhebung der Cenſur und Freigeben der Preſſe. 
(Mainz. 3.) 
erreich. ; 
Prag, 22. Januar. So eben haben die in Prag 
garniſonirenden Brigadiers Karl Fürſt zu Schwar⸗ 
zenberg, Hannibal Friedrich Fürſt v. Thurn und 
Taxis und Eduard Graf Clam⸗Gallas die Wei⸗ 
ſung erhalten, ſchleunigſt zur öſterreichiſch⸗ italieniſchen 
Armee abzugehen, und zwar die erfteren zwei als Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants. 8 (A. 8. 
Mit dem 1. Februar wird die ganze italieniſche 
Armee, mit Ausnahme der dritten italieniſchen Ba⸗ 
taillone, auf halben Kriegsfuß geſetzt. Außer der bereits 
ſtattgehabten Truppenvermehrung in Italien werden 
noch neue Verſtärkungen erwartet. Die Lombardei wird 
in einem Monat ein ſehr kriegeriſches Ausſehen gewin⸗ 
nen. Die Grenzerbataillone werden auf das Land ver 
legt. Am 19. Januar iſt ein großer Munitionstrans⸗ 
port, beſtehend aus 20 vierſpännigen Wagen, von Ve⸗ 
rona in Mailand eingetroffen. (A. 3.) 
Rußland. f 
* Das Wichtigſte oder Interiffantefte, welches die 
neueſten Petersburger Zeitungen melden, iſt vielleicht ein 
Jahresbericht des Miniſters des Innern, in welchem 
genau angegeben iſt, wie viele Menſchen vor zwei Jah⸗ 
ren in Rußland ärztlich behandelt wurden, nämlich im 
Ganzen 2 Millionen 171,666. Unter 17 Erkrankten 
ließen die 8072 Aerzte 1 ſterben. Rezepte wurden in 
alten 691 Apotheken 3 Mill. 137,224 ausgeführt. — 
Am 24. Dezember iſt in Tiflis die erſte muſelmän⸗ 
niſche Schule eröffnet worden. Bekenner fremder Kon⸗ 
feffion, d. h. nicht der rechtgläubigen griechiſchen ＋ 
angehörige, zählte Rußland im Jahre 1840, : 8 Mil 
lionen 830,253, darunter 1 Million 756,763 Luthe⸗ 
raner, 14,361 Reformirte, 1 Million 188,648 Juden 
und 2 Millionen 769,929 Katholiken. An Kirchen 
Tempeln, Kapellen, Moſcheen ꝛc., welche dieſen nicht 
Rechtgläubigen gehören, gab es 11,432, und Geiſtliche 
35,944, darunter 440 katholiſche und 31 reformitte 


Geiſtliche. ; 
Großbritannien. 
London, 27. Jan. Der „Times“ wird aus Wien 
unter dem 17. Jan, geſchrieben: „Die drohende Lage 
Italiens beſchäftigt ausſchließlich ale Gemüther. 
Der Staatsrath iſt ſeit der vorigen Woche ſechsmal 
zuſammengekommen. Die Verhandlungen in den letz⸗ 
ten Sitzungen waren belebter, als je, und Fürſt Met⸗ 
ter nich, deſſen ruhige Züge ſelten eine Aufregung ver⸗ 
rathen, war in großer Bewegung, als er in ſeine Woh⸗ 
nung zurückkehrte. Es war das erſte Mal, daß er im 
Staatsrathe auf Widerſpruch traf. Der Hürſt wollte 
von keiner Nachgiebigkeit gegen die Lombarden wiſſen. 
Er empfahl ſogar, dem alten Vicekönige, Erzherzog 
Rainer, die Laſt der Regierung abzunehmen, wenn fie 
ihm zu ſchwer ſiele. Hiergegen ſprach ſein Amtsge⸗ 
genoſſe und Nebenbuhler Graf Kolowrat, und be⸗ 
ſonders eifrig Erzherzog Ludwig. Dieſer wollte das 
Heer in der Lombardei auf 100,000 Mann gebracht, 
die Ruheſtörer ſtreng beſtraft wiſſen, war aber für Be⸗ 
willigungen in Bezug auf das Petitionsrecht der Cen⸗ 
tral⸗Congregation und gewiſſe Veränderungen in der 
Verwaltung, welche Erzherzog Rainer vorgeſchlagen. 
Erzherzog Ludwig ſprach auf das Wärmſte dagegen, 
daß der Statthalter durch den jungen Herzog Albert 
erſett werde. Der Staatsraih beſchloß nach langen 
Verhandlungen, Kapitän Mayer mit Depeſchen für 
den Vicekönig nach Mailand zu ſch ecken, dem⸗ 
ſelben größere Energie gegen die Leiter der letzten 
Bewegung zu empfehlen und die Veränderungen in 
der Verwaltung zu genehmigen, welche der Erzherzog 
vorgeſchlagen. Die Zahl der deutſchen Beamten in 
Mailand ſoll verringert und den Provinzial⸗Congrega⸗ 
tionen der Lombardei geſtattet werden, ihre Beſchwer⸗ 
den unmittelbar vor den Kaiſer zu bringen. Erzherzog 
Albert iſt nicht nach Mailand, ſondern nach Venedig 
geſchickt. Die Wichtigkeit der Ereigniſſe in Italien hat 
fehr dazu beigetragen, die kriegeriſche Stimmung der 
öſterreichiſchen Regierung gegen die Schweiz zu be⸗ 
ſchwichtigen.“ (Köln. Z.) 
* London, 27. Jan. Alle Journale haben ange⸗ 
zeigt, daß der König von Preußen im nächſten 
Frühjahre nach London kommen werde, um dem Prin⸗ 
zen von Wales das koſtbare Schild perfönlich zu über⸗ 
reichen. Wir können verſichern, daß dieſe Nachricht 
alles Grundes entbehrt. — Aus Irland lauten die 
Berichte täglich düſterer. 400 Perſonen ſitzen in den 
Gefängniſſen. — Die Regierung zieht allmälig 
alle ihre Seekräfte zufammen. 
Frankrei 
*. Paris, 28. Jan. Die heutige Börſe ward 
wieder durch die Gerüchte, welche über Italien und den 
Marſch der öſterreichiſchen Truppen ausgeſprengt wur: 
den, in Aufregung erhalten; indeß ſanken doch die 
Kourſe nicht. Die öproz. ſchloſſen mit 116% di 
Zproz. mit 74% die Nordbahnaktien mit 632%; 
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238 
die Paris⸗Orleansbahnaktien mit 1182 ½; die Neap. mit 
96’, und die Röm. mit 94%. — Die Rede des 
Hrn. Devienne in der geſtrigen Sitzung der De- 
putirtenkammer machte große Wirkung. Hr. De⸗ 
vienne iſt konſervativ und ſitzt ſeit 4 Jahren in der 
Kammer, ohne auf die Rednerbühne gegangen zu ſein. 
Geſtern betrat er dieſelbe zum erſtenmale, um die Op⸗ 
poſition zu geißeln und er hat dieß vortrefflich verſtan⸗ 
den. Seine Hauptgedanken waren, wie folgt: Die 
Oppoſition wirft dem Miniſterium und den Konſerva⸗ 
tiven vor, welche das Minifterium unterftügen, daß fie 
die Maſſen verderben, im Gegentheil aber iſt es nur 
die Oppoſition, welche auf die Maſſen wirkt. Von ihr 
rühren die Reformbankette, von ihr rühren die Schrif⸗ 
ten her, welche Religion, Moral und Eigentbum für 
Sünde erklären. Seine Rede machte eine außerordent⸗ 
liche Wirkung und viele Deputirte traten zu ihm hinan, 
um ihm zu danken. Hr. Darblay, früher ein Kon⸗ 
ſervativer, jetzt ein Mann der Oppoſition, konnte aus 
den Worten des Hrn. Devienne einige Vorwürfe 
ſaugen, und in der That war dies der Fall, weshalb 
er ſich auch erhob und ſagte, daß die ehemaligen Freunde 
des Miniſteriums ſich erſt dann von demſelben getrennt 
hatten, als fie alle Mittel erſchöpft und erkannt hätten, 
daß Alles unnütz ſei, um das Miniſterium auf den 
Weg zu führen, wo es dem Lande nützen könne. Nach 
ihm kam der gewaltige Oppoſitionsmann Billault, 
welcher ein Amendement folgenden Inhalts vorſchlug: 
„Wir werden uns dem Wunfh Ew. Majeſtät beige⸗ 
ſellen, indem wir vor Allem Ihre Regierung erſuchen, 
unabläſſig an der Entwickelung der Moralität der Be⸗ 
völkerung zu arbeiten und ſich nicht mehr auszuſetzen, 
dieſelbe durch betrübende Beiſpiele zu ſchwächen.“ Das 
war nun freilich ein bitteres Amendement, deſſen Auf⸗ 
nahme nicht zu erwarten war, indeß die Rede des Hrn. 
Billault war noch bitterer, als das Amendement und 
ſchloß mit der Petit ſchen Angelegenheit, von welcher 
Hr. Billault meinte, daß Hr. Guizot dieſelbe vollſtän⸗ 
dig gekannt habe. Hr. Janvier bekämpfte das Amen⸗ 
dement. Nach ihm verließen mehrere Oppoſitionsmit⸗ 
glieder den Saal. Man rief zur Abſtimmung. Hr. 
Guizot erklärte, daß ſo lange noch ein Mitglied der 
Kammer die Fortſetzung der Debatle begehre, hege das 
Miniſterium den Wunſch, daß dieſes Mitglied ge⸗ 
hört werde. In Folge dieſer Aeußerung wurde die 
Debatte auf heute vertagt, wo fie übrigens bis zum 
Abgange der Poſt noch nicht zu Ende gelangte. Der 
erſte Redner war Herr T. v. Laſteyrie, welchem 
Herr Janvier antwortete. Wir, ſagte er, ſollen zu 
perſönlich ſein. Wer iſt daran ſchuld, wir wollen ja 
auch über Prinzipien debattiren, aber man verweigert 
uns das Gefecht auf dieſem Gebiete und wir müſſen 
die Perſonen angreifen. Herr v. Malleville, der 
nach ihm auftrat, ſprach zur Unterſtützung des Amen⸗ 
dements. Er ſagte, er wolle gemäßigt bleiben, ſprach 
aber doch in der Weiſe, daß es wahrhafte Exploſionen 
der Aufregung gab. Nach ihm ſprach der Juſtizmi⸗ 
niſter. Als man demſelben Beifall zurief, erhob ſich 
Herr E. v. Girardin und ſagte: Geſtern ſprach man 
ſchon von dem Tartüffe der Religion, von dem Tar⸗ 
tüffe der Politik. Man hat noch einen vergeſſen, den 
Tartüffe der Juſtiz. (Exploſion, Lärm, Ruf zur Ord⸗ 
nung.) Der Präſident forderte den Redner zur 
Mäßigung auf. Herr E. v. Girardin: So nenne 
ich diejenigen, welche falſche Unpartheilichkeit — (Neuer 
Lärm, Ruf zur Ordnung.) Der Präſident: Der 
Redner zwingt mich, ihn zur Ordnung zu rufen. Die 
heftige Zwieſprache des Herrn E. v. Girardin und des 
Juſtizminiſters war noch nicht zu Ende, als die Poſt 
abging. — Die heutigen Zeitungen beſchäftigen ſich 
viel mit der geſtrigen Rede des Herrn Billault. — 
Wie man ſagt, hat die Regierung eine Commiſſion 
damit beauftragt, zu unterſuchen, ob die elektromagne⸗ 
tiſchen Telegraphen dem Privatgebrauche zu überlaſſen 
ſeien. Auch ſoll ein neuer Geſetzentwurf über das li⸗ 
terariſche Eigenthum vorbereitet werden. Der General 
Lamoricière hatte geſtern eine lange Audienz bei Herrn 
Guizot. — Man behauptet, daß Abdel Kader in den 
erſten Tagen des künftigen Monats nach Paris kom⸗ 
men und dann ſeinen Aufenthalt in Tours oder Bour⸗ 
ges erhalten werde. — Der Gerichtshof von Corbeil 
hat in der Petit ſchen Eheſcheidungsſache fein Urtheil 
gefällt und die Trennung von Tiſch und Bett ausge⸗ 
ſprochen und zwar wegen der Exceſſe des Generals. 
Herr Petit muß ſeiner Frau vorläufig 500 Fr. mo⸗ 
natlich zahlen und außerdem 300 Fr. monatlich für die 
drei Kinder. — In dem Hofe der Tuilerien ſtanden 
heute ſehr lange die Equipagen des Grafen Mole, Mon⸗ 
talivet, Billault und Paſſy, worauf man dann ſogleich 
von einem es een ſprach. 
p anien. 

Madrid, 21. In. Ein hieſiges Blatt enthält 
heute die Angabe, der niederländiſche Geſandte wäre 
geſtern von Räubern in ſelner Wohnung ermordet wor⸗ 
den. Zum Glück kann ich dieſe Nachricht auf das 
Beſtimmteſte widerlegen. Die Sache verhält ſich ſo. 
In dem in einer der lebhafteſten Straßen Madrids 
belegenen Hauſe, deſſen erſtes Stockwerk der Geſandte 


ie bewohnt, ſtellten ſich geſtern Vormittags im zweiten 


Stock drei elegant gekleidete Herren ein und gaben vor; 


von Seiten der Behörde mit Aufnahme der Lifte di 
Hausbewohner beauftragt zu fein. Nachdem fie a 
den Hausherrn verſchiedene Fragen in dieſer Beziehung 
gerichtet hatten, ſetzte einer der Eindringlinge ihm plöß’ 
lich den Dolch auf die Bruſt, bedrohte ihn mit dem 
Tode, falls er ſchreien würde, und verlangte die Aus 
lieferung feines Geldes. Da aber ein Diener de 
Hauſes durch eine Glasthüre dieſe Gewaltthat gewaht 
ward und von einem Balkon das Geſchrei: Diebe! er 
hob, ſo ergriffen die Räuber die Flucht, wurden jedoch 
von herbei eilenden bewaffneten Leuten — auf den 
Flur des Hauſes wohnt ein Waffen ſchmied — feſtge 
nommen. Die nun herbei gerufenen Gendarmen führ 
ten unter großem Zuſammenlaufe von Neugierigen di 
drei eleganten Räuber geknebelt auf das Polizei⸗Büreau, 
wo fie ſich als drei auf halben Sold geſtellte Offizier 
auswieſen. Dieſes Ereigniß erregt um ſo größere 
Aufſehen, als dieſe Offiziere hier als eifrige Freund. 
Eſpartero's allgemein bekannt find und bei den Pro“ 
greſſiſten in großer Achtung ſtehen. (Allg. Pr. Z.) 


Italien. 

Aus Parma vom 14. Januar will die „Patria“ 
die Nachricht haben, daß am Sten zwiſchen dem Her’ 
zog und dem öſterreichiſchen Kabinet, vertreten durch 
Graf Ficquelmont, ein Vertrag abgeſchloſſen worden 
ſei, kraft deſſen Oeſterreich das Recht hätte, zu verlan⸗ 
gen, daß ſeine Truppen, ſo oft es nöthig befunden 
wird, in das Herzogthum Zutritt haben, und der Her“ 
zog die öſterreichiſchen Truppen berufen könnte, fo oft 
es ihm nöthig erſcheine. Ein ähnlicher Vertrag fol 
mit Modena abgeſchloſſen fein, 

Sardinien. Auf die Eingabe des Munizipaltaths 
von Genua, die 20 Zöglinge dieſer Stadt, welche ihre 
Erziehung auf Stadtkoſten im Jeſuitenkollegtum 
von Turin bisher erhielten, in einer andern geiſtlichen 
oder weltlichen Erziehungsanſtalt unterbringen zu dür 
fen, wurde eine genehmigende Antwort ertheilt, do 
ſollen die Zöglinge künftig nicht mehr auf Stadtkoſten 
unterhalten werden. — Die jüngſt angeordnete Ver’ 
mehrung der aktiven Truppen beträgt 20,000 
Mann, wodurch der Effektivſtand des ſardiniſchen He 
res auf 50,000 Mann gebracht werde. (A. 3.) | 

Das Dorf Lans⸗le-Bourg, an der Straße von 
Frankreich nach Piemont über den Mont Cenis, 
auf der ſavoyiſchen Seite, fol befeftigt werden. In 
Suſa, an derſelben Straße, etwa acht dis neun Stun 
den weiter, in der Richtung nach Turin, find gewal 
tige Befeſtigungs⸗Arbeiten bereits im Gang. 

Genua, 22. Januar. Den Nachrichten, welch 
das Dampfboot „Ville de Marſeille“ geſtern aus Sit 
zilien brachte, ſind noch die Gerüchte nachzutragen, 
welche durch ein anderes Dampfboot, „Giglio delle 
Onde,“ nach Neapel gelangten. Nach dieſen Schiffer⸗ 
ſagen ſoll der Aufſtand ſich über ganz Sizilien verbrei⸗ 
tet haben; in Meſſina ſeien die Inſurgenten im Be⸗ 
fig des Forts Gonzaga, gleichzeitig ſei auch in Kata 
nia ein Aufſtand ausgebrochen. In Palermo ſollen 
außer den Prieſtern auch beſonders viel Frauen ſich an 
der Bewegung betheiligt haben, unter welchen der Be— 
richt des hieſigen Corriere Mercantile beſonders die Gat⸗ 
tin eines gewiſſen Meloro, der bei dem Aufftand in 
Meſſina thätig mitwirkte, namhaft macht und bemerkt, 
dieſes Weib habe ſich an die Spitze einer Bande von 
mehr als 500 Männern geſtellt, deren Kampfmuth auf 
alle Weiſe zu entflammen geſucht und ſelbſt eine meht 
als männliche Kühnheit gezeigt. Mit Lebensmitteln 
und Waffen, heißt es in dieſem Bericht weiter, ſei die 
Stadt reichlich verſehen. Die Gegenwart von zwei 
engliſchen Kriegsſchiffen ſoll nicht wenig dazu 
beigetragen haben, den Vorſtellungen des engliſchen 
Konſuls an den Kommandanten des Forts Caſtella⸗ 
mare, der die Stadt bombardiren wollte, Gewicht 
zu verſchaffen. Die kgl. Generale, ſchließt der Bericht, 
haben geringes Zutrauen in ihre Truppen, welche mit 
offenbaren Zeichen der Unluſt und Unzufriedenheit Nea⸗ 
pel verließen. a (Ae 9 

Der Lega Italiana von Genua entnehmen wir 
noch Folgendes über Palermo: Eine Flinte koſtet in 
der Stadt 25 Grani (24 Kr.), und man ſagt, fie 
würden von zwei im Hafen befindlichen engliſchen 
Schiffen vertheilt. Die Regierungsjunta hält ihre Be 
rathungen auf offenem Platze. Das Kaſtell hatte 
einige Bomben in die Stadt geworfen; die erwähnten 
beiden engliſchen Schiffe gaben aber dem Kommandanten 
zu verſtehen, daß, wenn er die Stadt bombardire, ſie ihrer⸗ 
ſeits das Kaſtell beſchießen würden. Die unter dem Kom: 
mando des Grafen v. Aquila angekommenen Truppen 
rückten nach einigem Zögern gegen Porta Macueda vor; 
als ſie aber nur noch auf Schußweite entfernt waren, 
öffnete ſich das Thor plötzlich und es erfolgte eine Furcht? 
bare Kartätſchenſalbe auf die Truppen, fo daß dieſe ſich 
zurückziehen mußten. Jetzt ſind ſie auf freiem Felde 
am Meere, und die Bürger halten ſich zur Vertheidi⸗ 
gung gerüſtet. Der Graf v. Aguila hat dem König 
nach Neapel wiſſen laſſen, es ſei nicht möglich, die 
Stadt mit Stutm zu nehmen. Der König berief ſo⸗ 
fort den Miniſterrath. 

Aus Neapel vom 18. Januar bringt die Malländer 
Zeitung vom 24ſten die Nachricht, daß die am aten 


> 


| 


in Neapel eingefchifften Truppen am 15ten in Palermo 
landeten, unter dem Lebehochruf der in der Nähe des 
Die Dampffregatteu 
haben ſich im Hafen fo aufgeſtelt, daß ſie mit 8 
ie 
Inſurgenten behaupteten ſich in der Stadt, aber alle 
Forts und das Bankgebäude blieben von den königlichen 
Truppen beſetzt. Nach den Berichten des Grafen Aquila 
and zu erwarten, daß mit Hilfe der neu angekomme⸗ 
nen Truppen die Aufrührer zur Räumung der Stadt 
So weit das Mailänder 


Hafens wohnenden Bevölkerung. 


Kanonen die Hauptſtraßen der Stadt beſtreichen. 


würden gezwungen werden. © 
Blatt, das ſich auf die Sicherheit ſeiner Meldung 
beruft. 8 


Zohales und Provinzielles. 


"xx Breslau, I. Febr. 
habten Sitzung des Comites zur Milderung des Nothſtandes 


In der am 30. Jan. ſtattge⸗ 


in den Kreiſen Rybnik und Pleß machte der Herr Ober⸗ 
Präſident v. Wedell die Mittheilung, daß — königl. 
Rentamt in Rybnik 3000 Rthlr. zur Unterſtützung der 
Nothleidenden auf den königl. Domänen von Staats⸗ 
wegen bereits angewieſen, dem königl. Ober⸗Präſidio 
aber nach Umſtänden Dispoſition über 1500 Wispel 
Roggen und 20,000 Stt. Mehl gegeben worden, 
welche Erſtere in Koſel, Brieg und Breslau, Letztere 
zum großen Theil noch in Potsdam lagern, 1150 Etr. 
Mehl hatten indeß bereits nach Rybnik dirigirt werden 
konnen. Das Comité beſchloß, fo weit es nöthig wer⸗ 
den würde, die Koſten des Vermahlens des Getreides 
und da wo die eigenen Zugkräfte der Gemeinden nicht 
ausreichten, die Transportkoſten der Lebensmittel von 
den Bahnhöfen zu übernehmen. 

Wenn auch dieſe ſehr reiche Hülfe des Staats 
zutritt, ſo wird die Privatwohlthätigkeit dennoch 
in hohem Mafe in Anſpruch zu nehmen ſein; 
denn allein im Kreiſe Pleß wird jetzt die Zahl 
der verwaiſten Kinder auf 3000 angegeben. 

Herr Dr. Künzel mit zwanzig Conventualen und 
Novicen des Barmherzigenbrüder⸗Kloſters, darunter zwei 
Chirurgen, geht in die Kreiſe Rybnik und Pleß, um 
die Krankenpflege in den vom Typhus heimgeſuchten 
Ortſchaften zu übernehmen und zu leiten, und hat der 
Herr Fürſtbiſchof Freiherr v. Diepenbrock, nachdem der⸗ 
ſelbe bereits 500 Rthlr. nach Rybnik und 500 Rthlr. 
nach Pleß zur Unterſtützung der Nothleidenden gefandt 
hatte, jetzt mit edler Freigebigkeit neuerdings den Con⸗ 
ventualen der Barmherzigen Brüder 500 Rthlr. zur 
Unterſtützung ihres ſchönen und wahrhaft wohlthät igen 

Sorhabens mitgegeben. Das Comiteé erkannte dankbar 
dieſe hochherzig aufopfernde That des Ordens an und 
agte dem in der Sitzung des Comites erſchienenen 
Herrn Dr. Künzel jede mögliche Hülfe zu. — Ferner 
wurde beſchloſſen, die eingehenden Beiträge namentlich 
auf die Vorſorge für die Waiſen und Reconvalescenten 
zu verwenden und es werden zu dieſem Zwecke bei den 
Kreis behörden bereits die nöthigen Vorlagen gefertigt. 
In Betreff der Vermehrung der baaten Hälfsmit⸗ 
aal iſt dem Comite die Mittheilung geworden, daß ein 
Verein hochgeehrter Frauen zuſammentritt, um durch 
nem Verkauf und eine Ausſtellung weiblicher Hand: 
arbeiten für den Nothleidenden mitzuwirken. — Der 
kotholiſche Klerus endlich iſt bereits durch ſeine geiſtli⸗ 
chen Oberen aufgefordert worden, den Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Ik der katholiſchen Glaubensgenoſſen für das vater⸗ 
ündiſche Werk der Aushülfe der Bedrängten zu inter: 
9 ten, die Bitte an die evangeliſche Geiſtlichkeit der 
, auf gleiche Weiſe den Wohlthätigkeitsſinn der 
dangeliſchen Bevölkerung anzuregen, wurde beſchloſſen. 

oͤchten reichliche Gaben das Comité in den Stand 
chen, feiner großen Aufgabe zu entſprechen. 


30 ** Breslau, 31. Janaar. Die Sonntag den 

ſten Januar abgehaltene Generalverſammlung des 
“ ereins zur. Erziehung hülfloſer Kinder“ 
a6 ſehr zahlreich beſucht — ein erfreuliches Zeichen, 
za” Verein beſonders nach der in der letzten Bür⸗ 
— efource ſtattgehabten Debatte eine regere Theil⸗ 
Hr Jan Publikum gefunden hat. Der Vorſteher, 
einigen 5 Gräff eröffnete die Verſammlung mit 
Wahl der — Worten und erſuchte ſie dann, zur 
der zu te und Stellvertreter des Vorſtan⸗ 
wenn die Wahl wieter dleich zeigte derſelbe an, daß, 
Nach 
wurden darauf die Herren: 


1. Jan. 1847 


jährlich 


4 B * 
15 neue Mitglieder an Beiträgen gezeichnet 44 Mer, 


ten ließ. 
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und 58 Rtl. 18 Sgr. mehr ergeben, als im Jan. 1847. zurück. Aber auch in jeder einzelnen Zelle, namentlich 
Die Ausgaben für die vom Verein angenommenen verſchiedener Waſſerpflanzen, läßt ſich die Saftbewegung 
12 Kinder ſtellen ſich pro Kind auf 41 Rtl. 20 Sgr. ſehr deutlich beobachten. Viele Gewächſe, z. B. die 
Der Verein hat aber zeither auf jedes Kind 50 Rtl. Mimosa pudica und Dionaea muscipula (Fliegen⸗ 
etatirt, weil er auch ſpäter, wenn das Kind zu einer falle) zeigen gegen jede Berührung eine ſolche Empfind⸗ 
bürgerlichen Beſchäftigung übergegangen iſt, einen Noth⸗ ſei keit, daß deren Blätter ſofort zufammenfallen, wäh⸗ 
Pfennig für daſſelbe aufſparen will. Im Ganzen ber | Md die anderer Gattungen in ſehr warmer Tempa⸗ 
tragen die Einnahmen (incl. 102 Rtl. Beitrag der allur ununterbrochen bewegt werden. Die Blätter und 
Armen⸗Direktion für Erziehung von ſechs Kindern) flattartigen Theile aller Pflanzen wenden ſich bekannt 
671 Rtlr. 1 Sgr. 2 Pf., die Ausgaben 654 Rtlr. lich dem Lichte zu, wie man an Kartoffelkeimen in 
18 Sgr. 7 Pf., mithin Beſtand ult. Dezbr. 16 Rtl. Kellern und an Topfgewächſen in Zimmern taglich 
12 Sgr. 7 Pf. Das Vermögen des Vereins beftcht | beobachten kann. Eine höchſt eigenthümliche Bewe⸗ 
in 400 Rtlr. Nach dieſer Rechnungslegung erhob ſich gung iſt die ſogenannte Brown'ſche. Robert 
eine lebhafte Debatte über die Mittel, durch welche Brown, einer der größten Botaniker unſerer Zeit, be⸗ 
der Zweck des Vereins: „Erziehung ſittlich verwahr- merkte nämlich, daß atomattig zerriebene Körpertheil⸗ 
loſter Kinder“ am beſten erreicht werden könne, ob chen, gleichviel ob organiſche oder unorga⸗ 
durch eine Anſtalt auf dem Lande, oder, wie bisher niſche, eine kreisförmige Bewegung annehmen und 
durch Familien⸗Erziehung. Herr Dr. Levy ſprach bes in derſelben verharren. Staubartig zerriebene Kreide, 
ſonders für das erſtere Mittel; ihm entgegnete Here Indigo, Pflanzentheile, das ſchwarze Pigment des Och⸗ 
Refer. Wollheim. Nachdem die Herren Zuftizrath | fenauges u. fr w. zeigen ganz dieſelbe Erſcheinung. Am 
Gräff und Dr. Borchardt die Prinzipien, nad) mannigfaltigſten erſcheint jedoch die Bewegung der 
denen der Vorſtand bisher verfahren fei, dargelegt und | Flüſſigkeiten im thieriſchen Körper, die ſich nicht 
gezeigt hatten, daß 1) die Familien ſelbſt mit großer | nur gegenſeitig, ſondern auch die ſie umgebenden Mem⸗ 
Sorgfalt ausgewählt und 2) jedem Kinde aus der | branen durchdringen. Flüſſigkeiten vewandeln ſich in 
Zahl der Vereinsmitglieder, beſonders ſolcher, welche feſte Körper und umgekehrt, ſo wie es auch eine Menge 
in lebhaftes Intereſſe für die Erzjehung zeigen, ein äußerſt feiner Röhrchen gibt, in denen die verſchiedenen 
Kurator beſtellt würde, der eine fleißige und forgfame Säfte nach dem Geſetze der ſogenannten Haarröhrchen⸗ 
Kontrole übe, entſchied ſich eine große Majorität für ; illaritä ne äußeres Zuthun ei⸗ 
x erh t für | Anziehung (Capillarität) ohne äußeres Zuthun aufſt 
Beibehaltung des bisherigen Prinzips der Familien gen. Chemiſch erſcheint die Bewegung dann, wenn 
Erziehung. Ein zweiter Antrag der Herren Refer. die Stoffe ihre frühere Beſchaffenheit aufgeben und ſich 
Wollheim und Kalkul. Pietſch, dem Vorſtande zu zu einem dritten vereinigen, d. h. ſich affmiliten. 
empfehlen, auch Kinder auf dem Lande in geeigneten | Eine andere Art der Bewegung wird durch die Elaſti⸗ 
Familien zu erziehen, blieb zwar in der Minorität — zität mehrer Körpertheile z. B. der Knöchel, des Nak⸗ 
doch wird der Vorſtand, wenn irgend möglich, denfelz kenbandes, der Arterien und Muskeln hervorgebracht. 
ben berückſichtigen. Der Antrag des Herrn Profeffor | Die vitale Bewegung wird durch eigenthülmüche, 
Kries: Der Verein möge ſich in Verbindung mit der linienartig geſtaltete, reizbare, d. h. mit der Fähigkeit 
Armen ⸗Direktion fegen, kam nicht zur Abftimmung, ſich zuſammenzuziehen begabte, Faſern bedingt. Sol: 
doch wird der Antragſteller ſelbſt Rückſprache mit der cher lebendigen Bewegungen gibt es vier Arten. Durch 
Armen⸗Direktion und dann mit dem Vorſtande neh: die Nerven werden die Muskeln angeregt, ſich zuſam⸗ 
men. Nach dieſer Debatte wurde die Verfammlung | menzuziehen und dadurch ihrer Seits die Knochen in 
geſchloſſen. Bewegung zu ſetzen. Einige der Muskeln zeigen eine 
vollkommene, andere, wie z. B. das Herz, der Speiſe⸗ 
kanal u. ſ. w., eine unvollkommene Bewegung, welche 
letztere durch die ſympathiſchen Nerven hervorgebracht 
wird. Es gibt aber auch Faſern, welche zu den Ner⸗ 
ven in keiner Beziehung ſtehen. Dieß find die Zell⸗ 
gewebefaſern, welche ſich unter dem Einfluſſe der Tem⸗ 
peratur zuſammenziehen und die inneren Theile der 
Schleimhäute, z. B. der Naſenhöhle, Luftröhre, Ohren⸗ 
trompete überziehen. Die Schleimhaut iſt nämlich auf 
ihrer Oberfläche mit kleinen, birnförmigen, im Innern 
kugelförmig geſtalteten und mit einem Kern verſehenen 
Körperchen beſetzt, auf deren; Oberfläche ſich eine Reihe 
immer bewegter Härchen befindet, welche mit gewiſſen 
Inſuſorien große Aehnlichkeit haben. So zeigt ſich die 
letze Spur des niedrigſten Lebens auf der höchſten 
Stufe als ein unſelbſtſtändiger Theil! Andere, vom 
Nervenſyſtem unabhängige, Faſern des zuſammen⸗ 
ziehbaren Zellgewebes bilden die Haut und bringen 
z. B. durch ihre völlige Zuſammenziehung bei plötz⸗ 
licher Kälte die ſogenannte Gänſehaut hervor. Faſern 
mit beſtimmter, jedoch ebenfalls von unſerem Willen 
unabhängiger Bewegung, befinden ſich im Herzen, 
Speiſekanal, den Ausführungsgängen. Willkürliche 
Bewegung findet ſtatt in denjenigen Muskeln, welche 
mit den Knochen verbunden ſind und mit den Nerven 
des Gehirns und Rückenmarkes in innigem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen (mikroſkopiſche Analyſe der Muskelfaſern, 
aus denen Bündel und endlich der ganze Muskelkör⸗ 
per gebildet werden). Die Muskelkörper verbinden ſich 
miteinander und find mit Sehnen verſehen, welche 
Stränge bilden und ſie mit den Knochen verbinden. 
Sie ziehen ſich unter dem Einfluffe der Nerven zuſam⸗ 
men und bringen ſo die Bewegung zu Stande. Aber 
auch ohne dieſe Verbindung mit den Knochen vermö⸗ 
gen ſie, lediglich unter einander verbunden Bewegung 
zu bewirken, wie z. B. die kreisförmige Hauptfaſer in 
der Regenbogenhaut die eig enthümliche Zuſammenzie⸗ 
hung der Pupille bewirkt. ehnliche Faſern finden wir 
um den Mund u. ſ. w., beſonders aber im Herzen, 
wo Spiralfoſern von der Spitze nach der Baſis ver⸗ 
laufen und ſich in zwei Richtungen theilen. Haupt⸗ 
ſächlich find jedoch, wie ſchon oben bemerkt wurde, die 
Muskeln mit den Knochen verbunden. Das ganze 
Skelett iſt eine Verbindung von Knochenhebeln, die mit 
einander in den Gelenken zuſammenhängen, ſo daß die 
durch ſie hervorgebrachten Bewegungen immer den Ge⸗ 
lenken enkſprechend conſtruitt ſind. (Hr. Prof. Pur⸗ 
kin je erläuterte bei dieſer Gelegenheit die verſchiedenen 
Arten von Hebeln und zeigte an einigen Beispielen, 
daß die durch die Muskeln (welche über die Gelenke 
ven einem Knochen zum anderen gehen) bewirkten 
Bewegungen Hebelbewegungen feien.) Die Nerpen, 
welche die Bewegungen hervorbringen, gehen vom Rük⸗ 
kenmark aus, und dieſes ſtellt eine Säule von vier 


1 


Strängen dar. Jedoch nur die vorderen Nerven find 


Ä 


als Bewegungsnerven, die hinteren dagegen als 


Concert. 

Im Muſikſaale der Univerſität fand geſtern das 
Concert des Herrn Staal aus London ſtatt. Der 
Concertgeber, im Beſitz einer umfangreichen und wohl⸗ 
klingenden Baritonſtimme, zeigte ſich im Vortrage der 
mit Geſchmack gewählten Piecen als ein gewandter und 
gebildeter Sänger, der mit ſtets reiner Intonation recht 
glücklich den Ausdruck der Kompoſition zu treffen weiß. 
Wir fanden dieſe Eigenſchaften vorzüglich in dem Vor⸗ 
trage des Mönchs von Meyerbeer und in dem 
recht anſprechenden Liede: „Als mein Auge ſie 
fand“ von Ottilie Heinke. Angenehme Abwech⸗ 
ſelungen wurden durch die Mitwirkungen des Fräulein 
Marrder als Pianiſtin, deren ſchönes und fertiges Spiel 
wir in dieſen Blättern zu erwähnen ſchon die Gelegen⸗ 
heit nahmen, und durch die Vorträge des Violinvirtuo⸗ 
fon Herrn A. Doppler geboten. Das nur in kleiner 
Zahl verſammelte Publikum nahm Alles ſehr n 
auf. d. 


§ Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe. 
Elfter Vortrag. 


Herr Prof. Purkinje ſetzte zuerſt den Begriff der 
chemiſchen Bewegung auseinander, welche in der Durch⸗ 
dringung zweier verſchiedener Körper zu einem dritten 
beſteht. Aus den Bewegungen reſultiren dreierlei Ag⸗ 
gregatzuſtände: luftförmige, tropfbarflüſſige und feſte, 
denen im Großen die Atmoſphäre, das Waſſer und das 
feſte Land entſprechen. In dieſen drei Aggregatzuſtän⸗ 
den finden wiederum die verſchiedenſten Bewegungen 
ftatt, welche in der Luft von mancherlei Urſachen, z. B. 
der verſchiedenen Temperatur der einzelnen Schichten 
abhängen. Die unter dem Namen Paſſatwinde be⸗ 
kannten Luftzüge, fo wie die vom Norden nach Sü— 
den gegen den Aequator zu, ſind nebſt ihren Urſachen 
als bekannt vorauszuſetzen. Der Einfluß des Mondes 
bringt die Ebbe und Fluth hervor, und die Gewäſſer 
befinden ſich durch ihre Verdunſtung in fortwährender 
Bewegung. Aber auch das feſte Land war nicht im⸗ 
mer ſo ruhig als gegenwärtig; ſondern es fanden ver⸗ 
ſchiedene Erhebungsperioden ſtatt, in welchen die Ge⸗ 
birgszüge aus dem Innern der Erde hervorgetrieben 
wurden, da in unvordenklichen Zeiten (gewiß weit über 
100,000 Jahre unſerer Zeitrechnung hinaus) die, jetzt 
feſte, Erdkruſte noch nicht ſo dick wie jetzt war, 
Sprünge erhielt und die Gebirge aus ſich hervorkre⸗ 
Jetzt iſt dieſe Bewegung ſehr gering und 
zeigt ſich nur in einzelnen vulkaniſchen Ausbrüchen und 
Erdbeben. Die phyſikaliſchen Bewegungen zeigen ſich 
in der Entſtehung der Cohäſionsverhaͤltniſſe, indem das 
Flüſſige ſich in Feſtes verwandelt, Erpftallifitt u. ſ. w. 
Betrachten wir nun die Bewegungen im otganiſchen 
Reiche näher, ſo finden wir dieſelben zuerſt ſowohl im. 
Fläſſigen als im Feſten der Pflanzen ſehr deutlich. * zu bezeichnen. Gehirn 
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ſtrömen von unten nach oben und von hier wieder nen die Anordnung d 


* Herr Prediger Hirſch in Oppeln hat uns ei⸗ 
nen Aufruf zukommen laſſen, in welchem er ſämmt⸗ 
liche Schriftſteler Schleſiens auffordert, ein „Noth⸗ 


und Hilfsbüchlein,“ über 20 Bogen ſtark, zum Beſten 


der nothleidenden und hilfsbedürftigen Wai⸗ 
ſen in den Kreiſen von Pleß und Rybnik her⸗ 
auszugeben. Ein Jeder möge ohne Unterſchied von dem 
Beſten beiſteuern, was entweder ſchon fertig im Pulte 
liegt oder in ſeinem Geiſte geburtsreif iſt. 

(Breslau.) Die Kandidaten des Predigt⸗Amtes: 
Horter, Kleinert, Morgenbeffer, Roth, Rother, 
Schneider, Stenger haben nach beſtandener Prüfung 
pro ministerio das Zeugniß der Wählbarkeit zum geistlichen 
Amte erhalten. — Die Erlaubniß zur Annahme einer Haus⸗ 
lehrerſtelle erhielten: der Lehrer Los ckan zu Herrnſtadt; der 
evangel. Predigtamts⸗Kandidat Dütſchke zu Brieg; der 
Schulamts⸗Kandidat Groſſer zu Rippine, Wartenberger 
Kreifes, — Angeſtellt wurden: Der verforgungsbered): 
tigte Feldwebel Ullmann als Werkmeiſter am Korrektions⸗ 
hauſe zu Schweidnitz. — Beſtätiget: An Stelle des ab: 
gegangenen General⸗Bevollmächtigten Gruſchke der Rent⸗ 
meiſter Kapuczinsky zu Goſchütz als königl. Polizei⸗Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarius für den vierten Bezirk Wartenberger 
Kreiſes; die Wahlen der Gerichtsſchulzen Gallaſch in Sor⸗ 
gau und König in Nieder⸗Adelsbach, Waldenburger Kr., 
als Kreistags⸗Abgeordnete, und der Gerichtsſchulzen An: 
ſorge zu Göhlenau und Klemm zu Ober⸗Wüſte⸗Giers⸗ 
dorf, gleichen Kreiſes, als deren Stellvertreter. 


Mannigfaltiges. 


— * Berlin, 31. Jan. Der Feuerlärm, wel⸗ 
cher geſtern Abend die Berliner aufs Neue in die Ge⸗ 
gend der Poſt rief, wurde durch ein neues Aufgehen 
der Gluth in den Reſten des bedeutenden Tabaklagers 
veranlaßt. Es ſchien, daß die Löſchmannſchaften ihren 
Sonntag feiern wollten, der größere Theil hatte ſich 
entfernt und von den Spritzen war nur noch eine zur 
Stelle, als die Flammen von Neuem zu ſpielen anfingen, 
und bedenklich genug, denn ſie gingen wieder hoch in 
die Höhe und bedrohten das Poftgebäude aufs Neue. 
Dieſes, ſo wie die Königsſtraße iſt auch heute noch ge⸗ 
ſpertt, obwohl der Dienſt nicht darunter leidet, indem 
für die Beamten und Reiſenden ein Zugang offen iſt. 
Wie das Feuer entſtanden iſt, hat ſich bis jetzt nicht 
ermitteln laffen *); der Laden des Herrn Bloch, in 
welchem daſſelbe auskam, war verſchloſſen. Der Be⸗ 
ſitzer war gewöhnt, denſelben ſtets gegen 7 Uhr zu 
ſchließen, hatte dies auch an dem vorgeſtrigen Abend 
gethan und kaum die Straße verlaſſen, als auch ſchon 
der Feuerruf hinter ihm herſcholl. Natürlich fehlt es 
nicht an Gerüchten aller Art, aber wer mag dieſelben 
nachweiſen? Gewiß iſt, daß das Gas dabei keine Rolle 
ſpielt, denn bei Hrn. Bloch wurde kein Gas gebrannt. 
Die beiden unteren Läden, fo wie oben die Reſtaura⸗ 
tion haben ihre Habe verſichert; großen Verluſt aber 
erleidet der Juſtizkommiſſarius Jordan, deſſen ſämmt⸗ 
liche Akten und Depoſiten, ſo wie ſein ganzes Meuble⸗ 
ment in Flammen aufgegangen ſind; man ſpricht von 
einem Verluſt von 20 bis 30,000 Rthlr., außer den 
großen Unannehmlichkeiten, die durch den Verluſt ſo 
vieler wichtiger Papiere entſtanden ſind und noch lange 
entſtehen müſſen. Vergebens hatte Herr Jordan Hun⸗ 
derte geboten, nur um die eiſerne Geldkiſte zu retten, 
indeß es konnte niemand mehr hinaufdringen. Von 
den verunglückten Perſonen iſt bis jetzt nur ein Mau⸗ 
rermeiſter geſtorben, die übrigen wird man am Leben 
erhalten. Der geh. Poſtrath Friedrich, welcher durch 
einen Sturz nicht unbedeutend am Fuß verletzt wurde, 
iſt ebenfalls außer Gefahr. Die Löſcharbeiten werden 
übrigens noch immer thätigit fortgefegt und noch bis 
dieſen Augenblick treibt der dicke Qualm empor, wel⸗ 
cher aus den glimmenden Tabaksvorräthen aufſteigt. 
Die Straßen ſind natürlich mit Menſchen erfüllt, und 
die Soldaten, welche die Zugänge zur Poſt abſperren, 
haben vollauf zu thun. Heute haben wir übrigens 
ſchon einen neuen Brand in der Georgenſtraße gehabt, 
und die guten Berliner meinen, der Wahrſager Sohn, 
welchen man eingeſperrt habe, weil er geſagt, die Kälte 
werde fo groß werden, daß die Menſchen erfrieren und 
dann Berlin an allen vier Ecken in Flammen aufgehen, 
möge doch zuletzt Recht behalten. — Der heutige Ge⸗ 
treidemarkt hatte unveränderte Preiſe. Seit 3 Tagen 
aber iſt eine ganz neue Waare auf unſerm Markt er⸗ 
ſchienen, nämlich Maſtpferde, welche ein Pferde⸗ 
händler aus Braunſchweig bringt und an unſere Pferde⸗ 
ſchlächtereien verkauft. 

— * (Berlin.) In der Verſammlung der 
polytechniſchen Geſellſchaft vom 27. v. M 
zeigte der Dr. Oſchatz eine dem Horn vollkommen 
ähnliche Maſſe vor, welche er aus gänzlich unbrauch⸗ 
baren Papierabfäen und Lumpen nach einem von ihm 
entdeckten Verfahren dargeſtellt hatte. Die Verſuche 
welche zu dieſem günſtigen Reſultat führten, ſind auf 
Anlaß und im Auſtrage der polptechniſchen Geſellſchaft 
angeſtellt worden. — Der Ordner derſelben, Herr 
Münzmeiſter Klipfel, hielt an demſelben Aben 
höchſt intereſſanten Vortrag über di & 275 an 

) Die Allg. Preuß. Ztg. berichtet unterm 8 un 
hierüber: „Die Nachforſchungen über die Entſtehung 
er Feuers haben bereits zu dem eſultate geführt, 


daß e verdächtige Perſonen verhaftet word 
und die Vertzandlungen darüber ſofort an — Stages, 
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falſcher Münzen. Er unterſchied zunächſt die Er⸗ 
kennungsmerkmale, welche aus der Fabrikation hervor⸗ 
gehen, von denen, welche die Natur des Stoffes der 
falſchen Münze darbietet. Er machte beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß eine genaue Betrachtung des 
Randes in den meiſten Fällen auf die Erkennung ei⸗ 
nes falſchen Geldſtücks führe, da deſſen vollkommene 
Herſtellung für den Falſchmünzer ſehr ſchwierig iſt. 
Ferner erwähnte er die Beſtimmung des ſpez. Ge: 
wichts oder des Gewichtsverluſts, den ein Geldſtück 
beim Wiegen im Waſſer erleidet, als eines beſonders 
zuverläſſigen Mittels und er erklärte unter den vielen 
vorgeſchlagenen chemiſchen Methoden zur Prüfung 
zweifelhafter Münzen die bekannte mit dem Probir⸗ 
ſtein und mit. Säuren als die zuverläſſigſte. Das 
neuerdings vom Profeſſor Runge mitgetheilte Verfah—⸗ 
ren, echte Silbermünzen durch Eintauchen in eine Lö⸗ 
ſung von chromſaurem Kali in Schwefelſäure von un⸗ 
echten zu unterſcheiden, wobei erſtere roth anlaufen 
müſſen, iſt nur auf Münzen von hohem Feingehalt 
anwendbar, wie Thaler- und Zmeithaler-Stüde, wäh⸗ 
rend es bei geringeren Münzen wie 8 und 4⸗Groſchen⸗ 
ſtücken verſagt. Ein leichtes Unterſcheidungsmittel ech⸗ 
ter Goldmünzen von den aus Legirungen, wie Meffing, 
Tombak zꝛc. nachgemachten bietet ein Gemiſch von 
Chlorſilber und Weinſtein nach Angabe des Herrn 
Hofzahnarzt Lomnitz dar. Wird dies nämlich mit et⸗ 
was Waſſer auf die fragliche Münze gerieben, ſo ent⸗ 
ſteht, wenn dieſe kein Gold enthält, ſogleich eine ſchöne 
Verſilberung, während eine echte Goldmünze keine Ver⸗ 
änderung erleidet. — Nothwendig iſt es bei dieſen 
Unterſuchungen, die Münze, da ſolche durch Vergol— 
dung oder Verſülberung mit einer dünnen Schicht edlen 
Metalls überzogen ſein kann, vor dem Verſuch durch 
Schaben von der äußerſten Oberfläche zu befreien. 

— Wenn die Kometographen Recht haben, und 
das wird wohl der Fall ſein, ſo dürfen wir im Jahre 
1848 der Rückkehr eines großen und ſchönen Ko⸗ 
meten entgegen ſehen, der im Jahre 1264 in den 
Chroniken vorkommt und im Jahre 1556 von Fabri⸗ 
cius beobachtet wurde. Er erſchien im Monat März 
und war halb ſo groß als der Mond; ſein Schweif 
war kurz, ſein Glanz veränderlich, ſo daß er einer vom 
Winde bewegten Kerzenflamme glich. Kaiſer Karl V. 
ſoll ihn für ſeinen Todesboten gehalten und bei ſei⸗ 
nem Anblick ausgerufen haben: „Mit dieſem Zeichen 
alſo ruft mich mein Geſchick.“ „is ergo indiciis 
me mea ſata vocant.“ Der berühmte Halley be⸗ 
rechnete den Umlauf dieſes Kometen um die Sonne 
auf 292 Jahre. Sonach muß er alſo, wenn der 1556 
beobachtete derſelbe iſt, der im Jahre 1264 erſchienen 
war, allerdings im gegenwärtigen Jahre wieder ſicht⸗ 
bar ſein. 

— Nach Berichten aus Batavia vom 30. No⸗ 
vember hat ſich am 16. Nov. in einem großen Theile 
von Java ein Erdbeben bemerkbar gemacht, welches 
man außer dem vom Oktober 1834 für das bedeutendſte 
hält, von welchem die Inſel ſeit 30 Jahren heimgeſucht 
worden iſt. In Batavia beſchränkt ſich der Schaden, 
den das Erdbeben angerichtet hat, darauf, daß die 
Mauern an mehreren Häuſern Riſſe bekommen haben 
und der Thurm des Stadthauſes aus der Richtung ges 
wichen iſt. Dagegen haben die Preanger Regentſchaf⸗ 
ten und vor Allem die Reſidenz Cheribon ſehr gelitten, 
während der Erdſtoß in den Reſidenzen Banjoemaas, 
Kadoe, Samarang, Rembany und Tagal in geringerem 
Grade gefühlt worden iſt. In dem Hauptorte Cheri⸗ 
bon find alle Staatsgebäude, mit Ausnahme der Poſt⸗ 
häuſer, und mehr als 200 ſteinerne Privatwohnungen 
ſchwer beſchädigt und meiſt unbewohnbar gemacht wor⸗ 
den; die Einwohner waren genöthigt, die Nacht auf 
dem Felde zuzubringen. Ebenſo ſind die Kommandan⸗ 
tenwohnung und alle ſteinernen Gebäude in dem Fort 
Palimanang ſo ſchwer beſchädigt worden, daß die Offi⸗ 
ziere und die Beſatzung auf den Bruſtwehren haben 
campiren müſſen. Die beiden bei Palimanang belege⸗ 
nen Zuckerfabriken Ardjowinangon und Glagamidan find 
ganz eingeſtürzt; die beiden Fabrikberwalter, Colenbran⸗ 
der und Simon, haben ſich zwar mit den Ihrigen ret⸗ 
ten können, aber von den Arbeitern find 7 getödtet 
und 17 verwundet. In Indramaijoe ſind gleich durch 
die erſten drei Erdſtöße das Haus des Reſidenten, die 
Kommandantenwohnung und ſämmtliche von Europäern 
bewohnte ſteinerne Häuſer unbewohnbar gemacht wor: 
den, und 40 von Chineſen bewohnte ſteinerne Häuſer 
ganz oder theilweiſe eingeſtürzt. Faſt alle Poſtſtations⸗ 
häuſer ſind beſchädigt und die ſteinernen Wachthäuschen 
längs der Wege eingeſtürzt. Bis zum 20. Novbr. 
fanden noch fortwährend leichte Erdſtöße ſtatt. Eine 
Unterſuchung hat ergeben, daß dieſelben ſich am heftig⸗ 
ſten gezeigt haben auf der nordöſtlichen und norddweſt⸗ 
lichen Abdachung des Berges Tjermae; der Boden iſt 
dort an mehr als 40 Stellen geſpalten und einzelne 
dieſer Spalten haben eine Länge von 50 Ruthen bei 
einer Breite von 3 bis 4 Fuß. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
In der Woche vom 23. bis 29. Januar d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4834 Per⸗ 


‚Anwalt des fönigl. Aammergerichts abgegeben wurden.“ ſonen befördert. Die Einnahme betrug 10921 Rtir, 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 23. bis 29. Januar d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 697 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 446 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 17. bis 23. Januar d. J. wurden befördert 


604 Perſonen, 11197 Centner Güter, eingenommen 
1697 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 23. bis 29. Januar d. J. 
2119 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3233 Rtlr. 27 Sgr. 5 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 16. bis incl. 22 
Jan. d. J. 5820 Perſonen und 21034 Rtlr. 21 Sgr. 
9 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Kritik über den Roman 
„Lucretia“ ic. v. N. (Wir können bei dem beſchränk⸗ 
ten Raume unmöglich fo ausgedehnte Bücher- Recen⸗ 
ſionen aufnehmen.) 2) „Allgemeines Urtheil über Mün⸗ 
ſterberg“ (anonyme Artikel werden ſtets unberückſichtigt 
gelaſſen). 3) Oppeln, 29. Jan., von M. 4) „Was 
iſt die Urſache,“ von H. 5) & Königshütte, 31. Jan. 
(In dieſer Weiſe iſt die Veröffentlichung ganz unmöglich.) 


Bereits ſeit drei Tagen ſind wir ohne jede 
Nachricht aus Wien. Seit vorigem Sonnabend 
Abends iſt noch keine Poſt von daher hier ein⸗ 
getroffen. { 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
CCC cc EEE NEE ET 


Die Ausdehnung der Krankheiten in den Kreiſen 
Rybnik und Pleß macht es wünſchenswerth, daß ſich 
dorthin noch einige Aerzte begeben, um dem königlichen 
Kreisphyſikus Beiſtand zu leiſten. Ich fordere daher 
diejenigen Arzte auf, welche dazu geneigt find, ſich hier 
in Breslau bei dem königlichen Regierungs- und Ger 


heimen Medizinalrath Dr. Remer oder dem königli⸗ 


chen Polizei-Phyſikus des Stadtkreiſes Dr. Wendt 


dieſerhalb ſchleunigſt zu melden, Auswärtige dagegen 


ſich mit ihrer Meldung an die königliche Regierung zu 
Oppeln zu wenden. ; 
Breslau, den 1, Februar 1848, 
Der Ober-Präfizent der Provinz Schlefien 
v. Wedell. 


Entgegnung. 

Die Berichtigung in Nr. 25 dieſer Zeitung nöthigt mich 
zu folgender Entgegnung. Die ſchleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſollte und ſoll eine conceſſioninte, d. h. eine ſolche 
werden, deren Mitglieder vermöge der erlangten Conceſſion 
geſetzlich nicht perfönlih für die von der Geſellſchaft einzu⸗ 
gehenden Verbindlichkeiten haften. 

Es iſt vollkommen richtig, daß ich in Uebereinſtimmung 
mit den Mitgliedern der Verwaltung den Beſchluß gefaßt 
habe, mit den Verſicherungen ſchon vor erlangter Conceſſion 
zu beginnen, und daß in dieſem Sinne gemeinſam von uns 
ſowohl die Statuten als die Aufforderung zur Zeichnung ent⸗ 
worfen wurden. 


Dieſer Beſchluß beruhte auf der von dem 


Rechtsbeiſtande der Geſellſchaft beſtimmt ausgeſprochenen An⸗ 


ſicht: daß. dieſem Beginne in keiner Beziehung 
irgend ein Bedenken entgegenſtehe. Nach Erlaß 
der Aufforderung, jedoch vor Beginn der Geſchäfte, wurden 
indeß mehrfach rechtliche Bedenken gegen die unbedingte Rich⸗ 


tigkeit dieſer Anſicht erhoben, welche Hrn, Geh. C.⸗R. Kra⸗ 


ker und mich veranlaßten, das Gutachten der Herren Juſtizk. 
Nitſche und Löwe einzuholen, denen ſich ſpäter das des Hrn. 


Juſtizk. Krug anſchloß. Die Anſichten dieſer Herren gingen 


dahin, daß bei Uebernahms von Verſicherungen vor erlange 


ter Konzeſſion 


theils nur die Unterzeichner der Policen und zwar ein 
jeder auf das Ganze (Anſicht des Hrn. Juſtizk. Nitſche), 


theils alle Aktionäre und zwar jeder gleichfalls auf das 


Ganze und über den Betrag feiner Zeichnung hinaus 


55 un 145 Vermögen den Verſicherten verhaftet 
eien, nen nur der Mi afts ver⸗ 
mögen bleibe, Regreß an's Geſellſchaftsver 

Dem Laien, der ſich auf die juriſtiſche Prüfung diefer abs 
weichenden Anſichten nicht einlaſſen konnte, mußte klar wer⸗ 
den, daß der Anſicht des Rechtsbeiſtandes ungeachtet der Ges 
ſchaftsbeginn vor erlangter Konzeffion bedenklich ſei, indem 
möglicherweiſe dadurch ſowohl die Unterzeichner der Policen 
als auch die Aktionäre größerer, als der von ihnen intendir⸗ 
ten Verbindlichkeit ausgeſetzt würden. Auch mir, der ich als 
Direktor das Vermögen der Aktionäre zu verwalten und ihr 
Jatereſſe wahrzunehmen hatte, wurde dieſer Geſchäftsbeginn 
bedenklich. Zur Erwägung dieſer Bedenken, die am 8. Dezbr. 
in der Direktions⸗Sitzung zur Sprache gebracht waren, wurde 
eine neue Sitzung auf den 10. Dezbr. anberaumt und Herr 


Juſtizk. Löwe durch Hrn. Juſtizr. Gräff dazu eingeladen⸗ 


In dieſer Verſammlung eniſchied ſich nach lebhaften Debat⸗ 
ten die Mehrheit, beſtehend aus den Herren ꝛc. Kraker, 
Heimann und mir dafür, daß die Uebernahme von Verſiche⸗ 


(Fortſezung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

rungen bis nach erlangter Konze fon ſuspendirt bleiben ſolle. 

51d darauf einigte man ſich ınseß daruber, daß die Direktion 
nicht befugt ſei, den fruheren Beſchluß des Verwaltangsra⸗ 
thes aufzuheben. Da es hiernau bei dieſem ſein Bewenden 
baten follte und man auf den Vorſchlag des Hrn. Juſtigzk. 
Lowe eine General-Verſammlung über die ſtreitige Frage 
entſcheiden zu laſſen, nicht einging, befand ich mich in der 
Notthwendigkeit, entweder meiner Anſicht entgegen an der 
Ausführung einer Verwaltungsmaßregel theilsunehmen, die 
ich nicht billigen konnte, oder mich wenigſtens, ſo weit es in 
meinen Kräften ſtand, ihe zu widerletzen. Ich babe in die: 
ſer Wahl keinen Augenblick geſchwankt und das letztere ger 
wählt, weil ich glaubte, es meiner pflicht ſchuldig zu fein, 
mit beſonderer Lorſicht da zu Werke zu gehen, wo es ſich 
um die Verwaltung fremden Vermögens und die Wahrung 
fremder Intereſſen handle, die mir als Direktorialmilglied 
mit anvertraut werden ſollten, zum Theil auch ſchon waren. 
Ich will hiermit keinesweges behaupten, daß ich hierbei au s⸗ 
ſcließlich die Intereſſen der Attionare und nicht auch 
meine eigenen im Auge gehabt, denn einerſeits war ich ſelbſt 
Aktionär, konnte mithin mein Intereſſe von dem der übrigen 

klionare nicht trennen, andererſeits wollte ich allerdings 
mich als Direktor vor dem Vorwurfe vielleicht nicht genü: 
gend ſorgſamer Verwaltung ‚bewahren, indem ich weniger 
die juriſtiſche Verantwortlichkeit (Regreſſe u. ſ. w.) als die 
moraliſche vor dem Forum der öffentlichen Meinung icy-ute, 
Es fragte ſich, auf welchem Wege ich meine Abſicht erreichen 
könnte. Ich hatte zwei. Der eine, den ſpäter die Herren 
ꝛc. Kraker und Promnig gewählt haben, beſtand darin, daß 
ich Statuten und Wechſel vollzog, die Einzahlung leiſtete 
und mich ſo der Geſellſchaft zwar unbedingt anſchloß, meine 
Direktorialſtellung aber kündigte. Der andere war der von 
mir eingeſchlagene: den unbedingten Beitritt zu verweigern. 
Der erſte Weg fübrte nicht zum Ziele, weil ich nach $ 38 
der Statuten alsdann noch 6 Wochen lang an mein Amt 
als Direktor gebunden und genöthigt geweſen wäre, an den, 
während dieſer Zeit zu ſchließenden Verſicherungs⸗Geſchäften 
theilzunehmen, obſchon ich dergleichen aus den bereits er⸗ 
wahnten Gründen überhaupt nicht für zuläßig hielt. Es 
blieb mir daher nur der letztere Weg offen, und ich habe nur 
noch zu erörtern, ob ich auf ihm im Weſentlichen in richti⸗ 
ger Weiſe mich verhalten habe. Ich kündigte meinen Ent⸗ 
ſchluß der Direktion mittelſt des in der „Berichtigung“ an⸗ 
geführten Schreibens vom 22. Dezbr. an, und erhielt darauf 
die Antwort vom 29. Dezbr. (Anlage A.) Auf dieſelbe rich⸗ 
tete ich an die Direktion das Schreiben vom 30. Dezbr. 
(Anlage B.) Bei näherer Ueberlegung fand ir, daß ich in 
beiden Schreiben inſofern zu weit gegangen war, als mit 
denſelben jede fernere gütliche Vereinbarung abgeſchnitten ſein 
konnte. Ich entſchloß mich daher freiwillig dieſen Fehler zu 
verbeſſern, und eine Einigung möglich zu machen. In die⸗ 
ſem Sinne faßte ich das Schreiben vom 5. Jan. (Anlage C.) 
ab. In demſelben knüpfte ich unter Ueberreichung meiner 
bis dahin zurückbehaltenen Beitritts⸗Ecklärung, meinen Bei: 
tritt an die Bedingung: 


entweder, daß die Verſicherungen vor erlangter Konzeſ⸗ 
ſion eingeſtellt würden, was natürlich jeden Streit be: 
hoben haben würde, 2 


oder daß eine General-Verſammlung der Aktionäre einbe⸗ 
rufen werde, 
(bierin liegt der klarſte Beweis, daß mich weſentlich nur 
das Intereſſe der Aktionäre und nicht mein eigenes ge: 
leitet hat, denn hätte ich vorzugsweiſe das letz ere im 
Auge gehabt, ſo hätte ich meinen Beitritt verweigern 
müſſen, gleichviel ob die übrigen Aktionäre Willens ge⸗ 
weſen waren, die von mir gefürchteten Chancen einzu⸗ 
gehen oder nicht), 8 
oder endlich, daß ein Schiedsgericht zwiſchen uns entſcheide 
(und bierin liegt wohl der Beweis, daß ich den Regreß 
nicht gefürchtet babe, da ich bereit war, mich ihm aus: 
zuſetzen, ſofern die ſchieds richterliche Eniſcheidung gegen 
mich aus falle). 
Hierauf erhieit ich die sub D. anliegende Antwort vom 
7. Jan., erwiderte darauf nach Inhalt der Anlage K. und 
empfing dorauf die Anlage F., auf welche mein Schreiben 
vom 14. Jan. (Anl. G.) erfolgte, aber unbeantwortet blieb. 


Der Streit über die Competenz der Börſen-Kommiſſion 
gehört nicht hierher, unerwäbnt aber kann ich nicht laſſen, 
daß ich wahrend deſſelben die Privatnachricht erhielt: die 
Direk ion have beſchloſſen, neue Verſicherungen nicht einzu— 
gehen und die übernommenen rückzuverfichern, daß ich hier: 
Über die Direktion em Auskun't wit dem Bemerken bat, 
es ſeien dann alle D fferenzen behoben, daß ich jedoch nus 
die sub H anliegende Antwort erh elt, und daß ich auf 
Glund der mir vom Kern Jaſtiztath Graff am 22. Jan. 
mündlich eithellten Bestätigung jener erſten Nach icht Sta: 
taten und Wechſen vollzogen und die depon'rte Einzahlung 
zur unbedingten Verfügung der Geſellſchakt geſtellt habe. Hier 
— werden meine in der „Berichtigung“ vertactigten Motive 

r Pflictkertigt erſcheinen und bin ich mir bewußt, nur mei⸗ 
zugleich, da gemäß gehandelt zu haben. Vorſtehendes ergiebt 
h daß die „Berichtigung“ mehrfache Unvollſtandigkei⸗ 


ten und Unrichtigkez 1 . 
ich im Einzelnen Folgen alt In dieſer Beziehung bemerke 


er i a 
v wagung deem erwähnte, nach reiflicher Er: 
erwahnten Anſicht daalſeuige Befund baſirte auf der ſchon 
eines anderen bean Herrn Nechiskonſulenten und der 
nicht rechtskundigen mn Mitgliedes, da die übrigen 
Rechisfragen nicht urt glieder der Verwaltung über 
2 in, Werficerungen en ee 
beuten worden, wohl aber d er Kanzelſten iſt nie bes 
ſolchen Mafregel: e Zweckmäßigkeit einer 


Die Bedenken gegen dieſelbe entſtanden er 

15. Novbr., doch noch einige Wochen Sat ter Gröffnung 
des Geihafts. Diele wurde am 22 Dezbr. nochmals 
beſchloſſen. Weil man hierüber beſchließen wollte, ohne 
zuvor die Aktionare, wie vorgeſchlagen worden, über die 
für ſie ſo prajudizirlichen Bedenken befragen zu wollen, 
konnte und wollte ich nicht mehr an dieſer Verſammlung 
theilnehmen. 


2) 


(den Gefegen, ſondern nach dem 


Mittwoch den 2. Februar 1848. 


3) Daß meine Beſorgniſſe ſich auf einen Regreß der Aktio⸗ 
nare an die Direktoren beſchränkt hätten, iſt nach Obigem 
eine unrichtige Auffaſſung. ' 

Die ungenaue Darſtellung der Differenzen über Konſti⸗ 
tuirung des Schiedsgerichts ergeben die Anlagen C bis G. 
Ich hebe nur hervor: a) daß ich 5 Mitglieder vorge: 
ſchlagen, mich aber ſchließlich bei der ſtatutenmäßigen 
Zahl von dreien beruhigt habe; b) daß die Direktion 
mch gegen $ 6 der Statuten (Anlage I.) in der Wahl 
eines Mitgliedes auf den Handelsſtand beſchränken wollte; 
e) daß die Direktion, die mich als ein der Geſellſchafl 
verpflichtetes Mitglied betrachtete und unter Berufung 
auf die Statuten zum unbedingten Beitritt nöthigen 
wollte, gewiß nicht berechtigt war, mir die Berufung auf 
die Statuten und den darin vorgeſchriebenen Weg zur 
Beſeitigung von Differenzen zu verweigern. 

Auffallend iſt es, wenn die Verwaltung am 22. Dezbr. 
mit unterdrückung aller Bedenken im Intereſſe der 
Geſellſchaft den Beginn des Verſicherungsgeſchäfts 
nach kaum vierwöchentlicher Thätigkeit aber wiederum 
im Intereſſe der Geſellſchaft die Siſtir ung des 
Geſchafts beſchließt. War der letztere Beſchluß noth⸗ 
wendig, ſo drängt ſich die Frage auf, ob wirklich der 
erſtere reiflich genug nach allen Seiten hin erwogen 
geweſen. 

Im allſeitigen Intereſſe bleibt nun zu wünſchen, daß 
recht bald die Gewährung der Allerböchſten Beſtätigung die 
unbehinderte und ſchwunghafte Wiederaufnahme der Geſchäfte 


geſtatten möge, 
L. Eichborn. 


4 


— 


5) 


A. Das von Euer ꝛc. an Hrn. Credner gerichtete Schr. 
v. 22. e. iſt dem Verwaltungs-Rathe unſerer Geſellſchaft mit: 
getheilt worden. Derſelbe hat von der Seitens Ihrer erfolg⸗ 
ten Aufkündigung Ihres Amtes als Direktor mit dem Bes 
merken Kenntaiß genommen, daß nach § 38 des Statuts Ihr 
Ausſcheiden nach Ablauf von 6 Wochen, vom 22. Dezbr. ab 
gerechnet, eintritt. Dagegen hat der Verwaltungs-Rath be⸗ 
ſchloſſen, von der weiteren Aeußerung, daß Sie durch das Si⸗ 
ſtiren der Einzahlung und Vollziehung des Statuts faktiſch 
ohnehin noch nicht zur Geſellſchaft gehörten, keine Notiz zu 
nehmen. Denn da Sie ſelbſt das Statut protokollariſch bei 
Berathung deſſelben genehmigt haben, mithin verpflichtet ſind, 
Ihrer eingegangenen Verbindlichkeit nachzukommen, da Sie 
endlich durch Uebernahme des Amtes eines Direktors zum Be⸗ 
ſitze von mindeſtens 5 Aktien nach § 32 verpflichtet find, fo 
findet der Verwaltungs-Rath keine Veranlaſſung, Sie Ihrer 
Zeichnung zu entlaſſen. Wir erſuchen Sie in Folge dieſes 
Beſchluſſes, bis zum Ablauf der ſechswöchentlichen Friſt Ihren, 
Obliegenheiten als Direktor der Geſellſchaft nachzukommen, 
und Inſonderheit während dieſer Zeit an den Konferenzen der 
Direktion ıheilzunehmen, welche fernerhin in dem Geſchäfts⸗ 
lokale der Geſellſchaft werden gehalten werden. Zugleich er⸗ 
ſuchen wir Sie ergebenſt, ſämmtliche Beitritts⸗ Erklärungen 
Papiere ꝛc. an uns auszuliefern ꝛc. 

Breslau, d. 29, Dezbr. 

Direktion d. S. F. V. G. 
Credner. Glock. Kraker. Kuh. Heimann. 


B. Einer ꝛc. Direktion erlaube ich mir auf das Verehrte 
v. 29. Dezbr. ergebenſt zu erwiedern, daß ich der S. F. V. 
G. unweigerlich beigetreten ſein würde, wenn der Beſchluß 
gefaßt worden wäre, vor Erlangung der koͤnigl. Konzeſſion 
das Verſicherungsgeſchäft nicht zu beginnen. Da ich mich 
indeß mit dem gefaßten gegentheiligen Beſchluß aus den 
mündlich ſattſam erörterten Gründen nicht einverſtanden er⸗ 
klaren kann, muß ich bei der Weigerung des Beitritts und 
der hieraus folgenden Weigerung der Uebernahme einer Di⸗ 
rektorialſtelle beharren. Ich muß mich demnach gegen die 
mir, wenngleich nur auf 6 Wochen zugedachte Obliegenheit 
eines Direktors der Geſellſchaft, wie gegen eine dieſelbe be⸗ 
dingende Einzahlung und Uebernahme von 5 Aktien hierdurch 
verwahren ꝛc. Breslau, d. 30. Dezbor. Eichborn. 


C. Einer ꝛc. Direktion ſende ich hierbei meine Beitritts⸗ 
erklärung über 25,000 Thlr. und einen Schein des Kaſſen⸗ 
vereins über 5000 Thlr., die ich als den Betrag meiner Ein⸗ 
zahlung bei demſelben deponirt, und die ich zur Verfügung 
der ꝛc. Direktion unter derſelben Bedingung ſtelle, unter der ich 
auch die Statuten zu vollziehen bereit bin, nämlich unter der: 


daß, fo lange eine Konzeſſion nicht erlangt iſt, oder fo 
lange nicht eine Generalverſammlung der Aktionäre die 
Statuten und den interimiſtiſchen Beginn der Geſchäfte 
genehmigt hat, mich mit beiheiligende Verſicherungen 
Seitens der Geſellſchaft als einer unkonzeſſionirten Aktien⸗ 
geſellſchaft nicht unternommen werden. 


Mit dem Ausſetzen des Beginnes von Verſicherungen iſt 
allerdings ein Vertuſt an Zinſen und Koſten der getroffenen 
vorlauſigen Einleitungen verbunden. Ich unterwerfe mich 
indeß für meinen Theil in Voraus dieſen Verluſten, indem ich 
es nach meiner Ueberzeugung für beſſer halte, dergleichen zu 
tragen, als ohne dringenden Grund Chancen einzugehen, die 
ſich für jetzt nicht überſehen laſſen, und das Intereſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft wie der einzelnen Tyeilnehmer zu gefahrden. Es iſt 
mir ſehr wohl bekannt, daß gegen mich der Grund einer mo⸗ 
raliſchen Verpflichtung geltend gemacht wird. Ebenſowohl 
weiß ich, daß ich mich einer ſolchen fügen muß und bin dazu 
ſtets aus eignem Antriebe bereit. Ich finde indeß nicht, daß 
eine ſolche Verpflichtung zu dem, was von mir verlangt wird, 
vorliegt, finde im Gegentheil, daß ſie zu dem vorliegt, 
was ich beabſichtige. Es iſt möglich, daß ich irre. Dieſe 
Moglichkeit aver iſt kein Grund, mich dem Anſinnen zu fügen, 
das mir (vielleicht nicht überall in der entſprechendſten Weiſe) 
geſtellt wird, denn es iſt ebenſo moglich, daß derjenige dich 
der es ſtellt und ich ſehe nicht ab, was der fremden a 
eine hohere Befähigung verleiht, von der meinigen zu 155 der 
gen, daß dieſe ſich ihr ohne Weiteres unterordne, a. 
meinigen, zu verlangen, daß ihr ſich jene unteroren ir wn 

Iſt ein ſolcher Konflikt vorhanden, fo iſt e. 7 daß 
ſchenswerth, ihn zu beſeitigen, und ich darf habe 8 1) 
Eine ꝛc. Direktion dieſen Wunſch in ie wild r wie 
jedem andern Theilnehmer gegenüber, 115 5 gelangen, ſcheint 
Der geeigneifte Weg, zu dieſem Zi rar 
wenn einem Schiedsgericht zur Entfbeitung, nicht nach 


mir, freien Ermeſſen des Gerichts 


8 
1 


* 


1.28 
die Frage vorgelegt wird: „ob daſſelbe meine Weigerung, 
billigt oder nicht.“ Ich würde mich verpflichten, Jemand 
vorzuſchlagen, mit dem ich bisher noch nicht über die Ange⸗ 
legenheit geſprochen habe. Fallt die Entſcheidung gegen mich 
aus, ſo werde ich augenblicklich ohne Weiteres vom gemach⸗ 
ten Vorbehalte abſtehen. Ich erlaube mir daher die Frage, 
ob Eine ꝛc. Direktion mit dieſem Vorſchlage einverſtanden iſt, 
den ich bejahendenfalls dahin richte, daß jeder Theil zwei 
Schiedsrichter wahlt, die einen Obmann ernennen, und be 
merke nur, daß dies mir das geeianetſte Mittel zu ſein ſcheint, 
um davor zu ſchützen, daß die Differenz von dem Felde ber 
ſonnener Erwägung auf das Gebiet gehäſſiger Perſönlichkeit 
und rückſichtsloſer Leidenſchaftlichkeit gerathe. f 

Breslau, d. 5. Januar. Eichborn. 
D. Euer ꝛc. zeigen wir hierdurch den Eingang der mit⸗ 
telſt gefäll. Schreiden v. 5. Jan. uns zugegangenen Beitritts⸗ 
Erklärung nebſt Scheines über 5000 Thlr. an und erwiedern 


ergebenſt, daß, wiewohl wir nicht abzuſehen vermögen, wie 


irgend ein Zweifel darüber obwalten kann, daß Sie zu Un: 
recht die Einzahlung Ihres Einſchuſſes und Vollziehung des 
Statuts wegen einer Maaßregel verweigern, welche Sie ſelbſt 
mitbeſchloſſen haben, wir doch, ſofern Sie auf dieſer Weige⸗ 
rung beharren, Ihrem Wunſche gemäß die Frage: 
ob Sie zur Einzahlung des Einſchuſſes und Vollziehung 
des Statuts unbedingt verpflichtet ſind? 
der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung dreier Mitglieder des hie: 
ſigen Handelſtandes, von denen Sie Einen, wir den Zwei⸗ 
ten, die Gewählten aber den Dritten wählen, unterwerfen 
wollen. Wir bringen unſererſeits als Schiedsrichter Herrn 
Am Ende in Vorſchlag und erſuchen Sie um bald gefallige 
Nennung des Ihrigen. 
Breslau, d. 7. Jan. Direktion d. S. F. V. G. 
‚Gredner. Kraker. Heimann. Promnitz. 
E. Einer ꝛc. Direktion, Geehrtes v. 7. d. beſitzend, er⸗ 
ſehe ich gern daraus, daß Sie auf meinen Vorſchlag eingehen, 
die Entſcheidung einer ſchiedsrichterlichen Beurtheilung zu un⸗ 
terſtellen. Ich wünſchte indeß, daß unſere Schiede richter nicht 
lediglich dem Kaufmannſtande angehören, ſondern eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion bilden möchten, weil die Angelegenheit 
ſelbſt nicht rein kaufmänniſcher Natur iſt, es uns daher und 
zwar um fo mehr wünſchenswerth fein muß, eine quasi vom 
Publikum im Allgemeinen ausgehende Beurtheilung zu ver⸗ 
nehmen, als der von mir in Anſicht abweichende Comité⸗ 
oder Verwaltungs⸗Rath ja auch nicht blos aus Kaufleuten be: 
ſteht; dann aber, weil, wenn der Fall nur Standesgenoſſen 
zur Beurtheilung und Entſcheidung vorgelegt würde, dies 
leicht zu der Mißdeutung Anlaß geben könnte, als ſei derſelbe 
von einer offiziellen Kommiſſion entſchieden worden, deren 
Kompetenz in dieſer Angelegenheit ich aber beſtreiten muß. 
Aus dieſem Grunde proponirte ich, um auch Mitglieder andes 
rer Stände dabei zu haben, daß jeder Theil zwei Richter ha⸗ 
ben möge, und erlaube mir, dieſes zu wiederholen. Wünſcht 
Eine ꝛc. Direktion indeß, daß von jeder Seite nur ein Schieds⸗ 
richter ernannt werde, jo erlaube ich mir, Herrn St⸗Ger.⸗ 
Rath Pflücker in Vorſchlag zu bringen, mit dem ich über die 
ganze Angelegenheit noch nie geſprochen habe. Daß Seitens 
Einer ꝛc. Direktion Herr Am Ende gewählt worden, habe ich 


angemerkt. 

Wenn gleich ich einen Schiedsrichter gewählt habe, der 
zufällig dem Richterſtande angehört, fo unterwerfe ich mich 
doch gern und ſelbſtredend der neulich erwähnten Bedingung, 
daß die Entſcheidung, abſtrahirend vom Geſetzlichen und Ju⸗ 
riſtiſchen, lediglich nach dem freien Ermeſſen des Richters ge⸗ 
ällt werde. 

5 Breslau, den 9. Jan. Eichborn. 

F. Da Euer x. nach Ihrem Schreiben vom 9, d. nicht 
auf den von uns gemachten Vorſchlag eingegangen ſind, Ihre 
Weigerung zur Vollziehung des Statuts der ſchiedsrichterlichen 
Entſcheidung dreier Mitglieder des hieſigen Handelsſtandes zu 
unterwerfen, fo haben der Verwaltungs⸗Rath und die Direk⸗ 
tion beſchloſſen, die in unſerm Schreiben vom 7. d. M. an⸗ 
gegebene Frage der Entſcheidung der Börſen-Kommiſſion um 
fo mehr vorzulegen, als das Verſicherungsgeſchäft feinem Ge: 
genſtande nach, ein kaufmänniſches iſt, wie auch im 91 des 
Statuts ausgeſprochen iſt. Bei dem Wunſche jedoch, dieſe 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung zu vermeiden, geben wir Ihnen 
nochmals anheim, von der für die Vollziehung des Statuts 
geſtellten Bedingung abzulaſſen und dieſes Letztere zu unter⸗ 
zeichnen, wobei wir bemerken, daß dieſe Vollziehung bei der 
beabſichtigten Einr ichnag an das Miniſtertum nur noch heut 
Nachmittag vor Herrn Oe. Rath Wachler geſcheten kann, 
indem eine fpätere Feen 1015 auf Koſten der Unterzeich⸗ 
ner in beſonderer Erklärung erfolgt. 

reslau, d. 13. Jan. irektion d. S. F. B. G. 

in m — Eredner. Gräff. 

6. Einer ꝛc. Direktion Geehrtes v. 13 d. M. erwidernd, 
kann ich, eine friedliche Ausgleichung aufrichtig wünſchend, nur 
wiederholt bitten, den von mir ausgegangenen Vorſalag einer 
ſchiedsrichterlichen Entscheidung feſtzuhalten, und zwar in der 
Art, daß ich Herrn Stadtger, Rath Pflücker vorſchlage, oder 
falls von jeder Seite zwei Richter zu wahlen ſind, daß ich 
nachſt dem Genannten noch einen Kaufmann nenne, wogegen 
die Direktion nach Belieben beide Richter aus dem Handels⸗ 
ande wahlen mag. Die Gründe, warum ſch auf einer ges 
miſchten Kommiſſion beſtehen muß, habe ich bereits erwahnt. 
Die Borſen⸗Kommiſſion halte ich nicht für competent, über 
den Fall zu entſcheiden. Wenn gleich auch mein urtheil als 
das eines Einzelnen, dem urtheil einer vereinigten Direktion 
oder eines ganzen Verwaltung⸗Raih es gegenüber, bei Einer 
zc. Direktion vielleicht keine Berückſichtigung finden wird, fo 
behaupte ich doch und werde dies event. zu belegen wiſſen, 
daß der ſtreitige Fall vor die Börſen⸗Kommiſſion nicht gehort, 
da es ſich nicht um Erfüllung ener kaufmanniſchen Verbind⸗ 
lichkeit, ſondern lediglich darum handelt, in wie weit — nach⸗ 
dem ich noch vor eroffnetem Geſchaft eine gewiſſe Zeitlang 
Hand in Hand mit einem Privat⸗Verein von perſonen aus 
verschiedenen Ständen gegangen bin — ich allen Beſchlüſſen 
der Mehrheit unbedingt beizutreten verbunden fei, ſelbn wenn 

| ſolche nach der Anſicht unbefangener und urtheilsfäh ger Man⸗ 
ner ein mehr oder weniger bedeutendes Präjudiz involviren 
ſollten, nicht bloß für mich, ſondern auch für die Geſollſchafts⸗ 
Mitglieder, zu deren Vertretung ich mich durch die deabſichtigte 
Uebernahme einer Direktorialſtelle berufen alauben durfte. 
Breslau, d. 14. Jan. Eichborn 


H. Euer ꝛc. bedauern wir, auf Ihre ſoeben eingegan⸗ 
ene Anfrage erklären zu müſſen, daß, bevor wir die verlangte 
Auskunft ertheilen können, wir uns die Erfüllung Ihrer als 
Aktionär ein 
Erſt dann können wir Ihnen das Recht einräumen, darnach 
zu fragen, was wir im Intereſſe der Aktionäre zu thun für 
gut und zweckmäßig erachten. * 

„Direktion d. S. F. V. G. 


Breslau, d. 20. Jan. 
E. Eredner, Spez.⸗Direktor. 


1. 56, Schlichtung von Streitigkeiten. 

Alle Streitigkeiten, welche aus der Geſellſchafts⸗Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Aktionären unter ſich, oder zwiſchen ihnen 
und Mitgliedern der Direktion entſtehen, ſollen ſchiedsrichterlich 
entſchieden werden. Jeder Theil wählt einen Schiedsrichter, 
welche bei Meinungsverſchiedenheit einen Obmann ernen⸗ 
nen, u. ſ. w. 


Offene Anfrage in Folge des Artikels: Königs⸗ 
berg. Schleſ. Ztg. vom 30. d. M.) 


In der Schleſiſchen Zeitung vom 30. Jan. d. J. iſt in 
einem Artikel (N. C. 25. Jan.) von Königsberg geſagt: 
daß die dortige deutſch⸗katholiſche Gemeinde bereits das Pa⸗ 
tent mit gewiſſen Modificationen angenommen und demzu⸗ 
olge ihren Austritt aus der Kirche gerichtlich vollzogen 
batte Dem unterzeichneten, der als früheres Glied der Kö⸗ 
nigsberger deutſch⸗katholiſchen Gemeinde Gelegenheit hatte, 
die gerade und biedere Handlungsweiſe derſelben kennen zu 
lernen, ſcheint dieſer Artikel trotz einiger damit übereinſtim⸗ 

mender Privat⸗Nachrichten eine Unwahrheit enthalten zu 
müſſen. Er fragt deshalb auf dieſem direkten Wege der 
Oeffentlichkeit ſeine Landsleute und chriſt⸗kathol. Brüder: 


*) Die verehrlſchen Redactionen der Königsberg Hartung⸗ 
ſchen Zeitung und des Nürnberger Correſp. erſuche ich 


angenen Verpflichtungen ausbedingen müſſen. 
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10 würfe erwiedern könne, welche er hier gegen ſeine ſon 
mächtigter auf dem Berliner Concile gehandelt, als er ſo wackern chriſt⸗kathol. Lauben een — 
in Gemeinſchaft mit den übrigen Deputirten der chriſt⸗ müſſe; auf den Vorwurf: der Wortbrüchigkeit: der vers 
katholiſchen Gemeinden Preußens es dem Provinzial⸗ blendeten Eigenſucht und des unüberlegten Handelns 
Vorſtande des ſchleſiſchen Synodal⸗Verbandes übertrug, auf bloße unwahre! Gerüchte hin!? f 
im Namen der ſämmtlichen preußiſchen Gemeinden die | 5) Bittet Unterzeichneter Jedermann, ihm eine Druckſchrift, 
nöthigen Schritte wegen der Anerkennung der chriſtka⸗ ſei es Zeitung, Zeitſchrift, Broſchüre, oder was immer 
tholiken bei den Staats⸗Behörden zu thun, und erklärte, öffentlich nachzuweiſen, in der die Eingabe des Provin⸗ 
daß deshalb die Gemeinden einzeln nicht handeln zial⸗Vorſtandes von Schleſien vom Oktober vorigen 
würden? Jahres an den Kultus⸗Miniſter bis zum Datum 

2) Ob das dem unterzeichneten durch den Protokollführer des 25. Januar dieſes Jahres veröffentlicht iſt, und 
der preuß. Provinzial⸗Synode vom 5. Oktober v. J. fordert als Aelteſter der hieſigen Gemeinde diejenigen 
abſchriftlich zugeſendete Protokoll über dieſe Synode eine der Königsberger Chriſt⸗Katholiken, welche ihren Brü⸗ 
Unrichtigkeit enthält, wenn es $ 10 ſagt: „Auf die dern in Breslau eine „ſolche unnütze Demonſtra⸗ 
Feng des Präfibenten an die Deputirten, „welche tion“ vorwerfen, und ſie als einen Grund mehr 

emeinden den ED OHIE der preuß. für ihre Abſonderung anführen, auf: der Wahr⸗ 
Deputirten beim Coneil zu Berlin in Betreff heit die Ehre zu geben und ihren Brüdern in K. zu 
des Religions⸗Patents vom 30. März c. 917075 daß ſie bis jetzt, bis heute noch nirgend 
bereits angenommen und an den Breslauer (2) dieſe Eingaben gedruckt gefunden, und höchſtens 
Synodal⸗Vorſtand ihre Erklärung abgegeben ſolch einen Schritt von der bekannten offenen und ge⸗ 
hätten, theilten die Vertreter nachſtehender Ge⸗ raden Handlungsweiſe ihrer ſchleſiſchen Brüder erwar⸗ 
e an 17 0 1 geſchehen ſei: tet hätten. 
Königsberg, 2. Elbing, 3.“ c 6) Wünſcht er feinen, Brü i 
3) Ob die Königsberger Chrift: Katholiken dieſe ihre be: than hätten, Glück ee Ar er Bar tn 


reits durch den Druck veröffentlichten Beſchlüſſe wohl 
faktiſch umgeſtroßen hätten, oder überhaupt je um⸗ 
ſtoßen würden, ohne zuvor ehrlich und offen ihren des⸗ 
fallſigen Beſchluß denjenigen Männern mitzutheilen, 
welche nach ihrer (d. Königsberger) eigenen Erklärung 
im Namen der chriſt⸗kathol. Gemeinden von ganz Preu⸗ 
ßen (auch der Königsberger) nunmehr handeln ſollen 
und gehandelt haben, den Männern, die keine Mühe 
und Opfer ſcheuen, um den ihnen ven den Ge⸗ 
meinden aus freier Wahl übergebenen ſchwierigen Auf⸗ 
trag zum Wohle der ganzen chriſt⸗kathol. Gemeinſchaft 
durchzuführen? 


dringend, dieſe Anfrage in die Spalten ihrer Blätter | 4) Was der unterzeichnete in dem Falle, daß der ange⸗ 


freundlichſt aufnehmen zu wollen. R. G. 


zogene Artikel Wahres berichtete, wohl auf die Vor⸗ 


Beantwortung obiger Fragen nicht zu unterlaſſen, da 
eine große Zahl preußiſcher Ehriſt⸗Katholiken eine Ant⸗ 
wort dringend wünſcht und zu erwarten berechtigt iſt. 


Breslau, den 31. Januar 1848. 


Robert Glatz, Cand. der chriſt⸗kathol. Theologie. 


— 


Berichtigung. (Eingeſandt.) 


Ja dem Artikel der Mannheimer Zeitung vom 23. 
Januar 1848 O Breslau muß es nicht heißen Lieu⸗ 
tenant von Koppe — ſondern Koppi. 
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Theater: Nepertoire, 
2 „Die Familien Montecchi 
und Capuleti“, oder: „Romeo und 


ulia.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 
ellini. Julia, Fräulein Tonner, vom 
herzogl. Hoftheater in Coburg, als erſte 
- Gaftrolle, ; 
Historische Seetion. 
Donnerstag den 3. Februar, Abends 6 
Uhr. Herr Dr, jur. Förster: Ueber die 
politische Doctrin des Mittelalters, 


Pädagogische Seetion. 
Freitag den 4. Februar, Abends 6 Uhr, 
Herr Rektor Kämp: Vortrag über Zweck 
und Behandlung der Geschichte in bö- 
heren Lehranstalten. 
Verbin dungs⸗Anzeige. 
Geſtern feierten wir in Breslau den Tag 
unſerer ehelichen Verbindung. 
Maſſelwitz, den 2. Februar 1848. 
C. F. Capaun, 
Ida Capaun, geb. Linke. 
— —— — — — — 
Entbin dungs ⸗Unzeige. 
Die heute früh 6 / uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Kuh, von einem Mädchen, beehre ich mich 
hierdurch allen Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. wii 
Breslau, den 1. Februar 1848. 
Heymann, Stadtrath. 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Mittag halb 12 uhr wurde meine 
au von einem Knaben glücklich entbunden. 
Reichenbach in Schl., den 30. Jan. 1848. 
Dr. med. Otto. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute gegen 4 Uhr Morgens ſtarb nach 
einem ſchmerzens reichen Krankenlager im 
Gaſten Lebensjahre, der hieſige Fabriken In⸗ 
ſpektor Herr Carl Birner. Verwandten 
und Freunden widmen tiefbetrübt dieſe trau⸗ 
rige Anzeige: 

die Hinterbliebenen. 
Königshuld, den 31. Januar 1848. 
Todes- Anzeige. 
In der Nacht vom 28ſten zum 20ſten 
d. M. entſchlief nach langen ſchweren Leiden 
die verwittw. Landräthin Freifrau v. Man⸗ 
teuffel, geb. v. Ziegler und Klipphau⸗ 
ſen, im 77ſten Lebensjahre. Tief betrübt 
erfüllen die traurige Pflicht, dies hierdurch, 
um ftille Theilnahme bittend, ergebenſt an; 
zuzeigen: die Hinterbliebenen. 
Löwenberg, den 30. Januar 1848. 
TT.... K — 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern Abend um halb 11 uhr am 
Nervenſieber erfolgten Tod ihrer geliebten 
Mutter und Schweſter Mathilde, verw. 
Majorin v. Natz mer, geb. v. Kuliſch, zei⸗ 
gen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 31. Januar 1848. 

Todes Anzeige. 

Heut früh entſchlief plöstih, doch fanft, 
im Alter von 34 Jahren, an einer Herzkrank⸗ 
heit, Herr Karl Springer, Goloſchmied 
und Graveur. Unſre Bruſt füllt herber 
Schmerz, gedenken wir ſeiner unbegrenzten 

erzensgüte, ſeiner mannigfachen Kenntniffe, 
eines viel bewegten Lebens und feiner gro: 
ßen Geſchicklichkeit. — Sanft ruhe ſeine Aſche. 
— Seinen vielen, vielen Freunden nah und 
ern dieſe Nachricht. 
- Freiburg, den 31. Januar 1848. 

Die trauernden Verwandten. 
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Todes: Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmittag um 5½ Uhr entriß uns 
der Tod plötzlich unſere Tochter Anna in 
dem blühenden Alter von 15 Jahren, an den 
Maſern. Wer das liebenswürdige gute Kind 
gekannt, wird den tiefen Schmerz der Hin⸗ 
terbliebenen ermeſſen können. Wir bitten 
um ſtille Theilnahme. 
Breslau, 31. Januar 1848. 
Anton Hübner und Frau. 


Verein der Bresl. ev. Lehrer d. J. II. 
Hr. Geppert Fortſetzung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 belegenen, dem 
Kaufmann Jakob Joſeph Schweitzer 
gehörigen, auf 26,309 Rthl. 10 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 
auf den 5. Juli 1848 Vormittags 11% uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unferem Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zu dieſem Termine wird der dem 
Aufenthalt nach unbekannte Johann Hein⸗ 
rich Au guſt Breiter hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 1. Dezember 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des verftorbenen In⸗ 
ſtrumentenmachers Johann Auguſt Ju⸗ 
lius Peuckert iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffget und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweſſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger auf den 2. März 
1818, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Lorenz in unſerem 
Parteien:Zim er anberaumt worden. x 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwiefen werden. 

Breslau, den 9. November 1847. 
Königliches Stadtgericht II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der Tavenzien⸗Straße Nr. 30 belegenen, dem 
Korbmacher Chriſtian Samuel Auſtmann 
gehörigen, auf 2842 Rthl. 19 Sgr. 6 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 1. März 1848, Vormittacs 11%, 
Uhr, vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Frei⸗ 
herrn von Vogten in unſerem Parteienzim⸗ 
mer anberaumt. 

Taxe und Hypothen⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der Maurerge⸗ 
ſell Joh. Wottl. Scholz und feine Ehefrau 
Johanna Eleonore, geb. Breiter, hierdurch 
vorgeladen. 

Breslau, den 10. November 1847. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In Bezugnahme auf $ 137 folgende Tit. 
17 Th. 1. des Allg. Landrechts wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die Theilung des Nach⸗ 
laſſes des am 5. Auguſt 1846 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Pr. med. Franz Lindner, wel⸗ 
cher die Hofpitäler zu St. Anna und zu St. 
Hedwig zu Erben eingeſetzt hat, bevorſteht. 

Breslau, den 27. Januar 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
green d. M. Vorm. 9 Uhr 12 Nr. 42 
raße: Fortſetzung der Auktion von 
Betten, Wess, Kew gear, Möbeln 
u. Hausgeräthen. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
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Im Verlage von Graß, Barth u 
iſt erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu  beiiehen, 


J. F. Ziegler: 


„Comp. in Breslau u. Oppeln 


in Brieg durch 


Die Pyrenäen. 


Eugen Baron Vaerſt. 


2 Bände. 8. 


nhalt: Zueignung. Quellen. ‚Reife nach Marſeille. 
Sa von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen. Geſchichte 


baskiſchen Provinzen. 


Die Karliſten. 
Heimkehr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Bresl 
erſchienen und in allen Buchh ndlungen zu haben, in Brieg bei Siegler: 


n a ze Anleitung 
zum künſtlichen 


von Julius v. Pannewitz, königl. 


Kurze 


Reiſe zu den Karliſten. 


Geh. 4 Rilr. 


Die Provence. 
von Bearn. 


Gatalonien. 
Spanien. Die 
Aufenthalt bei denſelben. 


Oppeln iſt 


Holz-Anbau 


preuß. Oberforſtmeiſter. 


Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verfchlebes 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 


8. Geh. 


nach der Verord 
und dem leni vom 13. März 3 vom 15. 


Vor ſchrifts mäßig 


Mühle 


12 Sgr. 


N Februar 1811 
28513) — angefertigte 


waage ⸗ Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 


find vorräthig zu haben in der Stadt- und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Breslau. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier zu 
Nr. 18 der Tauenzienſtraße gehörig geweſe⸗ 
nen, an der Flurſtraße belegenen, dem Töpfer⸗ 
meiſter Aug uſt Minetzky gehörigen, auf 
14674 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf. geſchötzten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 8. Juni 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. . 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Sudbafſations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden hierdurch vor: 
geladen: 1) das Fräulein Emma v. Böhm; 
2) der Waſa v. Böhm, 3) der Ritterguts⸗ 
beſitzer Fr. Hahn auf Kaiſerswalde bei Ha: 
belſchwerdt, und 4) der Gutsbeſitzer Fr. Hahn 
auf Zeſchdorf und Karolinenthal, Kr. Frank⸗ 
urt a. d. O. 
i Breslau, den 18. Novbr. 1847. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
ae enen 
Das zur Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg ge⸗ 
börige berzogliche Wirthſchafts⸗Amt Deutsch. 
Wartenberg, mit einem Geſammt⸗Areale von 
5033 Morgen, wovon 3890 Morgen aus 
Acker, 700 Morgen aus Wieſen, 25 Morgen 
aus Gärten und 647 Morgen aus Hutungen 
beſtehen, und mit einer bedeutenden Brennerei, 
ſoll von Johanni d. J. ab auf 12 Jahre im 
Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
werden. Es iſt zu dieſem Zwecke ein Bie⸗ 
tungstermin auf 5 
ittwoch den 15. März d. J. 
Morgens 9 uhr 
im Lokale des hieſigen Wirthſchafts⸗Amtes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 


Graß, Barth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20. 


Bemerken eingeladen werden, daß di 
bedingungen und die ſonſt AR 
tung Bezug habenden Stücke ſchon vorher 
zu jeder Zeit in der Regiſtratur der unter⸗ 
1 0 General » Verwaltung eingeſehen 
wer 0 können, oder auch, fo weit es die 
Pachtbedingungen und eine Ueberſicht der 
Pachteinnahmen betrifft, den Pachtluſtigen, 
Colche dies wünſchen, gegen Ekſtattung der 

opialien ſchriftlich zugefertigt werden ſollen. 
Zur Uebernahme der Pacht gehört ein dispo⸗ 
nibler Bermögensbefig von mindeſtens 20,000 
Reichsthalern. 

Deutſch⸗Wartenberg, 22, Januar 1848. 
Herzogl. von Sagan⸗ und Talleyrandſche Gene⸗ 
ral⸗Verwaltung der Herrſchaft Wartenberg. 
„FF TT 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Carl Sandmann gebörige 
Vorwerk sub Nr. 1 zu Altſtadt, abgeſchötzt 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein dei uns 
einzuſehenden Taxe auf 6,630 Rthl. 10 Sgr. 
toll im Termine 

den 7. Mai 1848, von 10 Uhr 
Vormittags ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Lüben, den 20. Oktober 1847. 

Königl. Lands und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Haus Nr. 264 zu Freiburg, dem Ei⸗ 
ſenbahnhofe gegenüber an der Striegau⸗ 
Maltſcher Kohlenſtraße belegen, nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe au 
6000 Rtl. geſchätzt, wird den 5, Juli 1 
Vormittage 10 uhr ſubhaſtirt. 

Königl. Gerichts⸗Kommiſſion zu Freiburg. 
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bein. iſt er⸗ 


In Verlage von Graß, Barth und iegler: 


und Ce res lan 
ſchienen und dung alle Buchen mae zu da en I 


u ther. 


von 2 ter. Erſter Theil. 
„ broch. Sgr. 


D 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau ift wieder angekommen die zweite 


Auflage von: 
2 Des Polen Klage. 


Lied für eine Sopran⸗ oder Tenorſtimme, mit Begleitung des Pianofortes 
von Richter. Preis 5 Sgr. 
Dies wahrhaft ergreifende Tonſtück iſt überall mit flammender Begeiſterung aufgenom⸗ 
men worden. Verlag von Reimmann in Freiberg. 


——ůůñů— —ů— —ůð — —ͤ— —— — — , — 
Die Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
(mit einem Grund⸗ ⸗Kapital von 3 Millionen Gulden) 
verſichert zu Außerft billigen Prämien Kapitalien und lebenslängliche Neuten, 
welche nach dem Ableben des Kontrahenten an ſeine Erben oder an den Inhaber 

der Police bezahlt werden. 

Die Geſellſchaft conſtituirt ferner Leibrenten, mittelſt deren Perſonen, welche durch 
gewöhnliche Kapital⸗ "Anlagen keine, ihren Bedürfniſſen entſprechende Revenüen erzielen wür⸗ 
— ſich unverzüglich eine ſichere und zugleich bequeme und angenehme Exiſtenz 8 

nnen. Auf unfrankirte, entweder an die Direction der Geſellſchaft in 
Frankfurt a. M. oder an deren Agenten gerichtete Briefe wird jede weitere Auskunft 
mit Vergnügen und Bereitwilligkeit ert theilt werden. 

Der Direktor der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Löwengard. 
ei im 


2 jeder Lichtbild⸗ Portraits gebei Ge debräcke ce 


3 
von bon Julius oſenthal, im Brill'ſchen Atelier, Ring Nr. 42, 


Julius gioſenthal, im Beiniäen Kult, Ming Ar. eee e 
Reſtauration, Schmiedebrücke r . 


heute, Mittwoch, großes Wurſt⸗Abendbrod nebſt Konzert x 


Gartenstrasse Nr. 118 im 1 v. arwitzsc en Hause, 


ist der Unterstock von 9 Zimmern, Küche, Bodenkammer, Sou- 
terrain, Stube, Keller, Pferdestall auf 6 Pferde, mit Genuss des 
— eigener ee 


s ogleich zu So 


Eotktal . . Tg en Anzeige für Gutsbeß er. 

Der am 20. Februar 1790 zu Loſſen ge⸗] Unſer neues Preis⸗Verzeichniß über in⸗ und 
borene Gottfried ueberſchär, Sohn des ausländiſche Gemüſe⸗, Blumen, Forſt⸗ und 
daſigen Bauer Gottfried Ueberſchär, der ſich ökonomiſche Sämereien iſt erſchienen und kann 
zu Oſtern 1837 von ſeinem Wohnorte Loſſen, von den Herren W. Lode u. Comp. zu 
angeblich nach Poſen entfernt hat, ſowie ſeine 
etwaigen unbekannten Erben oder Erbnehmer 
werden hiermit vorgeladen, ſich entweder 

am 9. — 1848, 
bis ſpäteſtens 5 Uhr Nachmittags in dem 
Gerichtszimmer zu Loſſen, Kreis Brieg in 
Schleſien, oder vorher ſchriftlich oder münd⸗ 
lich in der Gerichtskanzlei zu Löwen zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu gewärtigen. 

Sollte ſich bis zum 9. November 1848 
Niemand gemeldet haben, ſo wird der Gott⸗ 
fried Ueberſchär für todt erklärt, die mit vor⸗ 
geladenen unbekannten Erben aber mit ihren 

uſprüchen an deſſen Nachlaß präkludirt und 
as zurückgelaſſene Vermögen des Provokaten 
den bekannten Erben, welche ſich als ſolche 
egitimiren, ausgeantwortet werden. 

Löwen, den 29. November 1847. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 
Schneider. 


Tragödie 


pfangnahme von Aufträgen für uns in der 
Provinz Schleſien ermächtigt habe, gratis 
bezogen werden. 


lichſt bekannten Levkoyen und Aſterſamen 
eine große Auswahl der neueſten nnd ſelten⸗ 
ſten Gemüſe⸗ und Blumenſamen, die wir di⸗ 
rekt aus China, Süd⸗Afrika und Texas em: 
pfingen und als beſonders keimfähig und 
preiswürdig zu empfehlen vermögen. 

Für das uns bisher in ſo reichem Maße 
zugetheilte Vertrauen danken wir noch insbe⸗ 
ſondere und bitten uns auch daſſelbe für die 
neue ae zu bewahren. 

Moſchkowitz u. Siegling, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ich bezwecke, mein Rittergut Nieder⸗Har⸗ 
persdorf im Goldberg⸗Haynauſchen Kreiſe 
von Niederſchleſien, 11, Meilen von Gold⸗ 
berg entfernt, durch freiwillige Licitation an 
den Meiſtbietenden zu verkaufen. 

Ich habe hierzu 

einen Termin in meinem Schloß zu Nie⸗ 
der⸗Harpersdorf auf den 27. März d. J. 
Vormittag von 10 uhr an bis Nachmit⸗ 
tag 6 Uhr angeſetzt, 
und lade Kaufluſtige zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine ein. 

Bei annehmlichem Gebot kann der Kauf⸗ 

Kontrakt ſofort aufgenommen und das Gut 


. 
Das Vitriolwerk „ Neubeſcheerung ung Gprifii” 
mit Gebäuden und Siedegeräthſchaſten, im 
Herzogthum Sachſen im Wittenberger Kreiſe 
gelegen, beabſichtigt die Befigerin zu verkaufen. 
In der letzten Zeit find jahrlich im Durch⸗ 
ſchnitt ungefahr 1500 Centner Eifenvitriol 
und gegen 1000 Athir. Ausbeute gewonnen 
den, nach der vorhandenen Einrichtung 
können jedoch jahrlich 4000 Centner produzirt 
werden. 

Nähere Nachrichten werde ich auf portofreie 
An' rage und gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
ar eetpelfen. 

Kemberg bei Wittenberg, 17. Dez. 1847. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Löſer. übergeben werden. 7 
Den Zuſchlag behalte ich mir vor. 
olz⸗Verkauf. 
Auf dem pn — nn Gemeinde ge: Daſſelbe hat eine reizende Lage, en 


I 

hörige: gen pfluggängigen Boden erſter Klaſſe, 80 
. 4 ea en Morgen Wieſen, 327 Morgen Forſt, ein ganz 
ena te Vormittags um 9 Uhr Kiefern, moſſesee ebe ein lezen eien vie 
Eichen und — auf dem Stamme im lem Gelaß, vollſtändiges 1 guten 
2 der Licitation verkauft werden. Die Bieh⸗Beſtand feine S A 
erkaufs⸗Bedingungen werden vom Sten Die Kaufbedingungen Fonnen ei t 
dieſes Monats im OAretſcham zu Cawallen dem königlichen Juſtiz⸗Commiſſar uhfe in 

zur Einſicht vorliegen. Goldberg e 1 Zan. 1848. 
Breslau, 1. Februar 1848. Nieder⸗Harpersdorf, air 
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Den gen m. = . Brennholz: Verkauf. 
. FL es he ee en 0 25 Schönes, trockenes und geſundes Brennholz: 
—.— in = Weißbuchen 8 Rtl. 21 d — 6 8 
raum enthaltend an, mehrere Morgen Flachen⸗ Rothbuchen 9 = 
den, mit einigen 60 Stück Birken 3 

guten Obftbäumen- bejegten Sa b Eichen 
nes, in gutem Bauzuſtande d 5 vos 
ſechs Zimmern, großem Bod eſindliches, au — 
beſtehendes Lat gegeben 
tem Billard und Kegelbahn, 
Hand zu verkaufen oder zu Vac en. Be 
lungsfähige Käufer und reſp. Pacher 7 
die näheren Bedingung Janes kühet — 

Ir * 
Klauſener, 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 


F ˙ et Fe << 
Eine gebildete, gefunde und kräftige Frau, 
mit den beſten en und hinlänglichen 
Kenntniſſen von allem verfehen, un ein balz 
Nate Unterkommen, oder auch zu Oſtern. 
& Näheres zu erfahren beim 3 Hrn. 
ralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30, 1 Stiege. 


itter⸗ 
ſo wie an der Bahnhofſtraße, 
21 7 
16 > 
: 


denraum u. ſ. w. 


— eingerichte⸗ 20 


6 * 

1 

Fichten 6 1 1 

fo wie fchönes um trockenes Gebundholz. 
Holzplatz, Oder⸗Vorſtadt, Mehlgaſſe Nr. 1. 


„„ „ „„ „» „ 


7 
7 
6 


Kiefern 


SSS 


fahren. Haynau, den 1 


Holz⸗Verkauf. 


std), mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
. age, werden in dem Schwoitſcher Forſt, 
1 Breslau, birkene, rüſterne, eichene und 
des Nug: und Schirrhölzer, laut Taxe, H 
verkauft. . daſelbſt, ſo wie bei 


oritz Hauſſer in Breslau. 


Breslau, welche wir ausſchließlich zur Em⸗ 


Das Verzeichniß enthält außer unſern rühm⸗ f 


Da ich alle e Bedürfniſſe 
von hal 105 EHEN. len 


folgen, indem ich alle ſpäter an mich zu ma⸗ 
chenden Forderungen ohne Ausnahme nicht 


acceptire. 
Graf Henckel von Donnersmarck, 
freier Standesherr und Erb⸗Ober⸗Land⸗ 


Mundſchenk. 


Conceſſ. Handlungs⸗Schule. 

Heute fängt ein neuer Cuürſus in der dop⸗ 
pelten italieniſchen Buchhalterei, der franzöf. 
und engliſchen Sprache an. Derſelbe Unter⸗ 
richt auch Abends von 8—9. 

Eine möblirte Stube kann allein, oder mit 
einem National⸗Engländer, der nicht deutſch 
ſpricht, bezogen werden. 

Näheres beim Vorſteher 
Nr. 33 Weiden ⸗ Straße. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 20 Jahr alt, 
von gefälligem Aeußern, nicht unbemittelt, da 
er auch 500 Rthl. Caution geſtellt und noch 
einiges Vermögen hinter ſich hat, ſucht, da 
es ihm zumal jetzt an Damen⸗Bekanntſchaft 
fehlt, eine Lebensgefährtin auf dieſem Wege 
mit einem diſponiblen Vermögen von einigen 
Tauſend Thalern, da er ſich ſpäter anzukau⸗ 
fen gedenkt. Hierauf reflektirende Damen 
wollen unter Verſicherung der größten Dis⸗ 
eretion ihre Briefe unter der Chiffre X. Y. 3. 
1848 poste restaute in Gogolin bei Krappitz 
abgeben. 


Geg generklarung. 
Auf die Annonce des Sen Berg: 


mann vom 4. Jan. d. I. erkläre ich + 
mit, daß ich aus eigenem Willen aus feinem 


w. Geſchäft geſchieden bin, und bemerke, daß Hr. 


E. Bergmann mich 8 Tage vor meinem 


Abgange noch veranlaßt hat, bei ihm zu blei⸗ 


ben. Ich ſtehe bekannt als junger rechtlicher 
Mann da, und klingt ſeine Annonce wegen 
„Warnung“ höchſt lächerlich. 

H. Guttmann, Handlungs⸗Commis. 


hierſelbſt übernommen habe, und bitte 
das demſelben geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich übergehen zu laſſen. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
Beſtellungen von Grab⸗Monumen⸗ 
ten in Sandſtein und Marmor, ſowie 
Verzierungen von Gyps an Ge⸗ 
bäuden ſtets auf das Geſchmackvollſte 
und Reelſte auszuführen. . 
Liegnitz, im Februar 1848, 

A A. Ernſt, Bildhauer und Stuccateur, 
9575 Vorſtadt Nr. 16. 


Sn 
FT 


jermit erlaube ich mir, einem hohen Adel, 
ſowie einem geehrten Publikum ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich mit heutigem Tage 
Schweidnitzer Straße Nr. 17 ein 
Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 


Geſchäft, 


verbunden mit einem Lager 


feiner Gleiwitzer Kochgeſchirre, 


unter der Firma: 
Ernſt Heiber 
eelität der Waare, 


eröffnet habe. — Da 
ſowie ein möglichſt billiger Preis derſelben 
ſtets mein Beſtreben ſein werden, ſo bitte ich 
bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt beeh⸗ 
ren zu wollen. 

Breslau, den 1. Februar 1848. 

Ernſt Heiber, Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


Ein junges gebildetes Mädchen, von guter 
Erziehung, ſucht bei einer Familie, oder bei 
einer einzelnen Dame, inder Stadt oder auf dem 
Lande, ein Engagement als 3 

Näheres Weidenſtraße Nr. 6, bei Frau 
Flögel, eine Treppe hoch. 


Von heute an! 


Feinſtes Weizenmehl, das Pfd. l Sgr. I 1 
Mittel Weizen „ „ „ 75 * 
dritte Sorte 1 " 


Hummerei Nr. 28. 


Brillen, Theatergucker, Lorgnetten, Lupen, 
Reißzeuge und Goldwaagen ind ſtets vor: 


räthig bei K. Schi es 
in der Ger am Markt an der Krone. 


wei Pferde, 


7: und Sjährig, braun, gut ee eine 
ſter⸗Chaiſe, eine faſt neue Droſchke und 
chlitten mit Bärendede x, werden aus freier 

ab verkauft, Ohlauer Straße Nr. 43. 
Zu ſehen von Morgens 9 bis Mittags 

12 Uhr. 


. und 1 


Wegen einer SEE 


aus der Merino = 
terguts Spiegelbergen dei KR 
aus der Stammheerde des Baron arten» 
De Mi Hennersdorf in Mähren begrün⸗ 


am 1. März d. J. Morgens 10u0e auf 
Spiegeibergen 6 älteren 20 Eritlings#, - 
45 Jahrlings⸗Sprung⸗Stahre, circa 400 
Mutterſchafe verſchiedenen Alters, 77 
Bodlämmer, 92 Mutterlämmer 

Erz, 5 Merz: oder Brack⸗ 


im Wege der Licitation gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. * 
Die Adminiſtration. 


Derjenige Herr, der einen dauerhaften 
ſchoͤnen und billi vi Hofenträger kaufen will, 
findet denſelben 

K. Schieß, 


in der Eckbude — Markt an der Krone. 


Ein Mann in 40ger Jahren, welcher ans 
fänglid) Juſtiz⸗ und dann über 18 Jahr Kal 
kulatur⸗, Kameral⸗ und Polizei⸗Beam 
gleichzeitig war, wünſcht eine anderweite An⸗ 
ſtellung als Kameral⸗ oder Rent⸗Beamter. 

Nähere Auskunft über ihn giebt die Ta⸗ 
bat⸗ Handlung, Ohlauer Straße Nr. 35, in 
Breslau. 


Berichtigung. 
Bezugnehmend auf die Anzeige in Nr. 25 
dieſer Zeitung erkläre ich: daß ich ſehr gern 
bereit bin, freiwillige Beitrage von meinen 
Gaſten für die Nothleidenden men, 
ohne jedoch etwa ein fg zu nehmen. 
Ant. Hübner. 


Weiß⸗Garten. 


Mittwoch den 2. Februar 
19 tes Abonnement⸗Konzert. 
Freitag den 4. Februar 


Thee dausant. 
Wintergarten. 


Heute 
12. Mittwoch⸗Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. Schindler. 


Unterzeichneter wünſcht Beſchäftigung in 
Rechnungs⸗ und Kalkulatur⸗Sachen und ver⸗ 
ſpricht prompte und genaue Bearbeitung der⸗ 
ſelben. Gruſchke, Kalkulator, Ohlauerſtr. 35. 


Eine offene 8 
welche zum 1, April anzutreten iſt, w 
nach der Commiſſionär Friedrich Hoff 
mann in Glatz. 
Schlittſchuhe, mit und ohne der Leipzi⸗ 
ger Schlafſchuhe mit Fries gefuttert, ſo wie 
Galloſchen und Gummiſchuhe in allen Größen, 


empfiehlt bei jegiger Witterung zur 
ten Berückſi gung 9 
Schieß, 


in der Eckbude am Markt an der Krone. 


Gußeiſerne Oefen. 
Koch- und Etagen⸗Ofen, Hunde, Eiſenbahn⸗ 
Ofen mit Ringen, von 3 Rthlr, an, empfieht 


J. R. Schepp, 
in Breslau, Neumarkt Nr. 516 


Acht Gedecke, zwar ſchon gebrauchte, jedoch 
noch gut gehaltene leinene Tiſchzeuge, wobei 
eins für 18 Perſonen iſt, ſind and eitig zu 
verkaufen, ſo wie 2 Dutzend Handtücher und 
6 weiße Bettüberzüge mit Betttüchern. Nä⸗ 
— Albrechtsſtraße Nr. 55, in der 

tage. 


Ein gewandter Kellner 
mit guten Zeugniffen verſehen, w weicher meh⸗ 
rere Jahre am Rhein und zuletzt in den er⸗ 
erſten Hotels Berlins ſervirte, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ein Unterkommen. 

Nähere Auskunft * Frau Perf ieki, 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe. 


2000 und 400 Reh 


werden auf m Sicherheit zu 
1 Jura consa ſofort geſucht 
Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Dominial⸗ und Bauer: 


1 Aut trocknes Brennholz von 

r Trebnitz hierher fahren wollen 

erfahren Näheres ar 1 
Hübner u. Sohn, Ring 35. 


(Offene Engagements.) 1 Dekor 
nomie = Adminiſtrator — 2 Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektoren — I Brennereis 
Verwalter — 1 Rechnungsführer — 
2 Privatſekretäre — 1Protokoltfüh⸗ 
ver — 2 Commis — 1 Hauslehrer — 
3 Pharmaceuten — 1 Fabrikaufſeher 
— 3 Comtoirboten — 2 Körfter — 1 
Air — 1 Oberkellner — 2 Köche 

. voc Diener können 

noch recht vortheilhafte Stellen Geste e 
erhalten durch die CEentral⸗ 
Agentur in Berlin, Königsſtraße 


nſen 
Fa 


# 


| Gemuſe⸗ und Blumen: Samen 


empfiehlt diefes, wie feit vielen Jahren wieder, J. G. Hübner, Gärtner in eh 
7 nnn. y n A 0 
1. Vier Sorten Blumenkohl, weißer engl., kapiſcher, cypriſcher und aſiatiſcher 8 Sgr. 
2. Drei Sorten Weißkraut, eine Sorte Rothkra tt. 14. — 
3. Zwei Sorten Wirſing oder Welſchkrauuunue?:::::::! : 353 — 
4. Brüſſeler Sproſſen oder Roſenkohgßhh e 3 — 
5. Vier Sorten Winterkohl, zwei hohe und zwei niedrige 1 — 
6. Zwei Sorten Oberrüben, engliſche und Wiener . 2 — 
7. Zwei Sorten Erdrüben, gelbe und weiße?:: 1 — 
8. Vier Sorten Mohrrüben, eine Sorte zum Treiben und drei ins freie Land 1 — 
9. Zwei Sorten Peterſilie zu Wurzeln, ſehr ſüße ſtarke, und eine Sorte Paſtinat 1 — 
10. Sellerie, holländiſcher, ſehr große Knolllclk 2 — 
11. Fünf Sorten Waſſerrüben, lange und runde 1 
12. Acht Sorten Salat⸗Samen, zwei zum Treiben und ſechs fürs freie Land 2 — 
13. Zwiebeln, Erfurter, blaßrothe, harter Kopf ff 2 — 
14. Zwei Sorten Borree, Sommer- und Winter⸗ „ e 
15. Zwei Sorten Chalotten⸗Zwiebeln, 100 Stück 5 Sgr. 
16. Vier Sorten Radieschen, weiße, rothe, roſenrothe und gelbe 17 — 
17. Drei Sorten Rettig⸗Samen, ſchwarze und gelbe 1½% — 
18. Ein Sortiment von 24 Küchenkräutern, jede Sorte ſeparat gepackt, zu / bis 1 Loth, 
das ganze Sortiment 24 Sgr. 
19. Vier Sorten Gurkenkerne, zwei zum Treiben und zwei ins freie Land, à Priſe 
2 Sgr., a Loth 4 Sgr. 
20. Kürbis, allergrößter weißgeſtrickter Rieſen-, melopepo, 112 Pfd. ſchwer, 3 Korn 1 Sgr. 
21. Melonenkerne, ſechs der feinſten Sorten, melirt, 24 Korn 2 Sgr. 


17 
2 


22, Zuckererbſen, von 2 bis 4 Fuß, à Pfd. 15 Sgr.; niedrige Pfahlerbſe, bis 1 Fuß, 


A Pfd. 10 Sgr. 


23. Schwertbohnen, weiße lange fleiſchige Zuckerbohne, wird nicht hart, iſt von allen 
Bohnen die vorzüglichſte zum Einmachen, a Pfd. 15 Sgr. 

24. Perlbohne, weiße niedrige, d Pfd. 8 Sgr. 

25. Vier Sorten Grasſamen, gemiſcht, & Pfd. 5 Sgr. 

20. Fünf Sorten Kartoffeln, die allerfrüheſte Hamburger Treib-, allerfeinſte Lima⸗, u. die 

l Cordilleren, vom Orgelgebirge, und frühe Liegnitzer, à Sorte (8 Stück) 5 Sgr., 

a alle 5 Sorten 25 Sgr. 

27 Kartoffel⸗Samen, von vorſtehenden Sorten geerntet, A Portion 5 Sgr. 

28. Ein Sortiment ſchöner, ſtark gefüllter engliſcher Sommer-Levkoyen, in 35 Farben, 


jede Farbe zu 100 Korn, mit genauer Bezeichnung, 
1 RKthlr. 5 Sgr. 
29. Eine Priſe von 600 Korn, alle Farben melirt, 5 Sgr. 
Winter⸗Levkoyen, in vielen Farben, melirt, 400 Korn, 6 Sgr. 
Herbſt⸗ oder Baſtard⸗Levkoyen, in vielen Farben melirt, 400 Korn 6 Sgr. 
* Stangenlad, 200 Korn 4 Sgr. Aſtern, in vielen Farben melirt, 200 
Korn 2 Sgr. 
Pellis — gefüllte Mannsliebchen, in 24 Sorten mit Namen, jede Sorte 
4 Pflanzen, das ganze Sortiment 1 Rthlr. 
Ein Dutzend Georginen, von den beſten Sorten, mit Namen und genauer Angabe 
der Farbe, a Dutzend 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Spargel⸗Pflanzen, weißer Darmſtädter, die beſte Sorte, à Schock 10 Sgr. 
Fünfzig Sorten ſehr ſchön gezogene, hochſtämmige veredelte Aepfelſorten, 
7 Sgr., das Schock 12 Rthlr. 
Fünfzig Sorten ſehr ſchön gezogene, hochſtämmige veredelte Birnſorten, 
Sgr., das Schock 14 Rthlr. 
Zwölf Sorten ſehr ſchön gezogene, hochſtämmige veredelte Pflaumſorten, 
8 bis 10 Sgr. 
Zwölf Sorten ſehr ſchön geaogene, hochſtämmige veredelte Kirſchſorten, 
8 Sgr., das Schock 14 Rthlr. 
Auch find von allen veredelten vier Obſtſorten Zwerg: oder Spalierbäumchen 
zu haben, à Stück 7 Sgr. 
Napoleons⸗Butterbirne, Pfirſich⸗ und Aprikoſenſtämmchen, a Stück 15 Sgr. 
en 3 in Gärten und Alleen paſſend, a Stück 4 Sgr., das Schock 
Rthlr. 
42. Saure 9 fleiſchig, 


das ganze Sortiment 


à Stück 
à Stück 
à Stück 
à Stück 


1 zu Alleen, das Schock 6 bis 7 Rthlr. 

Für Emballage bei Verpackung wird nur der Koſtenaufwand berechnet, Briefe und 
Gelder werden portofrei erbeten, mit deutlicher Orts- und Namens⸗unterſchrift einzuſenden. 
In der Hoffnung, mich eines recht freundlichen und lebhaften Verkehrs zu erfreuen, werde 
ich nach Kräften jeden Auftrag auf das Pünktlichſte und Reelſte erfüllen. 


J. G. Hübner. 


Promptes Anrollen zur 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


* * Anmeldungen hierzu erbitten wir uns: 
1) in unferem Comtoix Reuſcheſtraße Nr. 48, 3 Linden; 

2 bei Herrn Heinrich Kraniger, Karlsplatz Nr. 33 
3) bei Herrn M. Pulvermacher sen, Ring Nr. 10 und 11; 
4) bei 


erren W. Arndt und Comp., Albrechts ſtraße Nr. 10. 
Sbbſtide Anmeldungen, mit ungefährer Angabe des Gewichts, die in obigen Lokalen 
bis 8 uhr Morgens abgegeben werden, werden denſelben Vormittag, und bis Nachmittags 
2 uhr denſelben Tag pünktlich beſorgt. Das Anrollen geſchieht natürlich ganz umſonſt. 
An unſere Adreſſe von auswärts eingeſendete Güter zur Verſendung durch obige Bahn 
expediren wir mit nur kleiner Proviſion. g a 
J. H. Steinitz u. Comp., Spediteure für Eiſenbahnen, Land u. Waſſer. 
Nachträglich bemerken wir, die geſtrige Erklärung der Herren M. H. Berliner, 
L. Günther, C. F. G. Kaerger, Joh. M. Schay erwiedernd, daß wir ſelbſt 
pe diteure, nicht aber die Rollknechte erwähnter Herren ſind, daher uns um deren 
Aufträge ganz und gar nicht zu kümmern haben. Die Obigen. 


Gödickeſches Haarwuchs ⸗Oel. 
; Durch eine neue Zufendung find wir wieder fowohl mit Flacons a 15 Sgr., 1 Kthl. 
und 2 Rthl., als auch mit Bartiwuchsöl a Flacon 20 Sgr. und 1 Kthl. 10 Sgr. aſſor⸗ 
tirt. Ueber die Güte dieſes Haaröls haben wir ſchon früher die günſtigſten Atteſte veröf⸗ 
ntlicht. Zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums haben wir auch Herrn A. Gerſten⸗ 
erg, Ring Nr. 60, eine Niederlage übergeben. 


Wilh. Mayer und Comp., 


0 Comtoir: Urſulinerſtraße Nr. 5 und 6. 


eute Mittwoch 


friſche Blut“ und Leber⸗Wurſt, 


C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


extra 


nach Berliner Art, empfiehlt: 
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Ein freundliches Quartier im erſten Stock: 
4 Stuben, heller Küche und Beigelaß nebſt 
Benutzung des Gartens, iſt zu vermiethen 
und von Oſtern ab zu beziehen Sand⸗Vor⸗ 
55 Hinterbleiche Nr. 4 bei der Klaren⸗ 

ühle. 


e ea er 


Ein Gewölbe 
iſt am Rathhauſe Nr. 26 zu vermiethen. 
Tauenzien⸗Straße Nr. 11 
im Merkur, ſind 3 Stuben, Küche, Entree, 
und 2 Stuben, Küche, Entree nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Näheres 2 Treppen. 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
1 Kabinet nebſt Küche und Zubehör iſt zu 
Oſtern im erſten Stock Harrasgaſſe Nr. 2 
zu beziehen. 

Desgleichen eine Parterre-Wohnung und eine 
im 1. Stock Zwingerſtraße Nr. 4 daſelbſt zu 
Oſtern zu beziehen; beide Piecen zu 4 und 
5 Stuben. 1 


Ring Nr. 32 
iſt von Oſtern d. J. ab eine Wohnung nebſt 
Alkove und Zubehör für 45 Rthlr. zu ver: 
miethen. 

Gartenſtraße Nr. 10 iſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, 
Küche und Beigelaß, fo wie Stallung für 3 
Pferde, im Ganzen oder getheilt zu vermie⸗ 
then und zum 2. April d. J. zu beziehen. 

Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2, find 
bald oder Termin Oſtern 3 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß zu vermiethen. 


Auf einer Hauptſtraße iſt ein kleines Quar⸗ 
tier und ein Verkaufs⸗Lokal zu vermiethen. 

Näheres am Ringe Nr. 21 in der Papier⸗ 
Handlung. 


Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 6, iſt im erſten 
Stock eine Vorderſtube nebft Alkove zu ver⸗ 
miethen. 


Friedrichsſtraße Nr. 3 ſind zwei Stuben 
und Küche für 50 Thaler zu Seinen, 


Eine möblirte Stube für einen oder zwei 
einzelne Herren iſt bald zu beziehen: Neu⸗ 
markt Nr. 14. 


Zu vermiethen 
zwei Wohnungen, a 200 und 125 Thaler, 
Riemerzeile Nr. 10 bei F. Thun. 


Eine Wohnung in der Belle⸗Etage von 
7 Piecen nebſt Zubehör, auch zwei Mittel⸗ 


Reinſtes 
8 eier, 
nehmſtem aber babei kräftigſtem Geſchmack, 5 
Pfd. für 5 Sgr. Bojanower, einzige Quali⸗ 
tät, als vorzüglich im Allgemeinen empfeh⸗ 
lenswerth, 7 / Pfd. für 7 Sgr. liefert: die 
Haupt⸗Brod⸗Niederlage, Kupferſchmiedeſtraße 
in 4 Löwen. 8 


Roggenbrod. 


erſte Qualität, von ange⸗ 
] 
j 
j 


——. — — —— —— 

Gebirgs⸗preiſ elbeeren, 
BE r. da 7 

friſche Gebirge Weder . — 

ausgewogen, empfiehlt: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Zur gütigen Beachtung. 
„Alle Arten Meſſer, Scheeren, und die in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikel, werden von 
dem Unterzeichneten auf das Feinſte geſchlif⸗ 
fen, polirt und reparirt, unter Zuſicherung 

ſchneller und reeler Bedienung. 
Pr Carl Clar, 

irurgiſcher Inſtrumenten⸗Schleifer, 
Reuſche⸗Straße Nr. 45, im rothen Haufe ⸗ 
Schafvieh⸗Verkauf. L 
Auf dem Dominium Schüßendorf bei 
Bernſtadt, ſtehen 130 zur Zucht taugliche 
Muttern zum Verkauf, die bald nach der 
Schur abgegeben werden können. Für die 

Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


200 St. Maſtſchöpſe 
—.— 3 Karlsmarkt bei Brieg zum 


Weiße Wäſche aller Art, fo wie Ausftat’ 
tungen, werden zum Nähen zu ſoliden Prei⸗ 
fen angenommen und ſchnell und fauber ver 
fertigt: Ketzerberg Nr. 20, 2 Treppen hoch. 
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Larven 


in größter Auswahl empfiehlt: 3 
ruſt Heiber, Schweidnitzerſtr. Nr. 17 


Ein neuer und ein alter Handwagen ſtehen 
zum Verkauf am Wäldchen Nr. 105 = 
—— 

Breslauer Getreide-Preife 

am 1. Februar 1848. 
Sorte: beſte  mittle geringſte 
Weizen, weißer 72 Sg. 66 Sg. 60 Sg ⸗ 


wohnungen im Parterre und 2ter Etage find | Weizen, gelber 70 „ 63 „ 58 „ 
billig zu vermiethen, am Freiburger und Märk⸗ * 9 e 
ſchen Bahnhofe, Letztegaſſe Nr. 14, und bald | Gerſte „ 13 | 
oder Oſtern zu beziehen. Wafer 30%½% „ 28 26 
Breslau, den 1. Februar 1848. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
Brf. Gld. Brf. ld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 — 101 ½ 
Kaiſerliche 4 — 96 dito neue dito 3 — 1 
Friedrichsd or — — (Schleſ. Pfoͤbr. a 1000 Rtl.⸗ 3½ 97 — 
Loge „ — 112 dito L. B. à 10004 100% — 
poln. Courant — 97% dito dito — 3% 92½ — 
Oeſterreichiſche Banknoten — 1102 2 Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — 1.94% | 
Seeh.⸗Pram.⸗ Sch 3 92%¼%] — Neue dito e 94% | 
Preuß. Bankantheile.... : — | -- [Porn Part.:Obligationen300g1.1100 | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl.⸗ 3½% 92½ — dito Schatz⸗ dito 5 — 
Bresl. Stadt⸗Obligat.. . 3½% 99 — dito Anl. 1835 & 500 Fl.. — 80 % — 
dito Gerecht.⸗ dito ... = 4½ 977 — 8 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. f. 4 100% — fRNiederſchl.⸗Mrk. Ser. III. Zf. 5 — — 
dito dito Prior, = 4 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.)⸗ — — 
Oberſchleſiſche Litt. A.... 3½% 103% — Neiſſe⸗ Brieger . 50% — 
dito itt. B. 5: 4 99 — Berlin⸗ Hamburger : ur 
dito Prior. 4 — Keln⸗ Mindener 3% 93 — 
Krakau⸗Oberſchl D 5 — 60% Sächſiſch⸗Schleſiſche N. + 880 = 
Niederſchl⸗Mär ...... 37½ — 849, Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 54 — 
dito dito Prior. 4 — — Poſen⸗ Stargarder 8 Be 
dito „dito dito 8 — j 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 31. Januar 1848, 


Niederſchleſiſche 3½ % 86—86½ bez. 


dito Prior. 4% 94 Br. 
dito dito 5% 102 u. 102 ½ bez. 
dito dio Ser. . 5% 101 b. u. B. 
Oberſchl. Litt. A. 3 ½ % 103 bez. u. Br. 
(Ohne Div.) 
dito Litt. B. 3½ % 98 ½% Br. (Ohne Div.) 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4%, 60%, Gd. 
(Mit Zinſ. vom 1. Januar 1848.) 
Köln-Minden 3¼ % 92%, 93 ½ u. 93 bez. 
dito 


Prior. 4½ % 97 Ju. HSetw. bez. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 
Rheiniſche — 
dito Prior. ⸗St. 4% 8s bez. 
Quittungsbogen. 
Nordb. (For ⸗Wlg.) 4% 557, 56 u. 551, bei 
Poſen⸗Stargarder 4% 81 bez. e 


onds⸗ C 
Staateschumſch hn 970% mi 5 etw. bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101 % Bid. 
dito dito neue 3 ½ % OL etw. bez 
Polniſche dito alte 4% 95% Gid. 
dito dito neue 4% 94% bez. 


. ͤ—öL : ß ̃7 §r»————ů ů ‚ ‚—— A 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Dr a Thermometer 
F = 31.3an. u. 1. Febr. Baro g i tes | Wind. Gewölk. 
Große Siebenbürger geb. Pflaumen 3 | innere, dae ace 
9 er Qualität, d. N gr., | 
ö 1 1 2 Abends 10 uhr. 27 3, 10 — 2, 20 — 3, 3] 1, 0 (37 er 
die 5 Pfd. für 2 Sgr., d. Ctr. 6 5 Rtlr., Morgens 6 Uhr. 02 — 1. 60 — 1, 0] 0, 5 3599 — Wees 
feinſte geſchliffene Perlgraupchen » 3½ Sgr., feinen Wiener Suppen⸗Gries a 3 Sgr. das Nachmitt. 2 uhr. l, 90 — 0, 50 ＋ 1, 0, 7 49 SSW 5 
ſd., die 57 Pfd. für 15 Sgr., fowie große ital. Kaftanien a 4', Sgr., und Lamberts⸗ Minimum, ‚6 .2,201— 3, 4 , 5 37 
nüſſe a 4 Sgr. d. Pfd., empfiehlt: Maximum. 3, 2— 0, 45 7 2, 3] 1, 0 59 


Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße 12. 


Temperatur der Oder 0, 0 


—. —.. —— ——ꝛ p ĩ ̃ ˖ ‚————— 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


